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Ablehnung durch die Sachverſtändigen
Auf der Suche nach einem Kompromiß

Der Bericht
des Sachverſtändigenausſchuſſes

w. London, 10. Auguſt.
Reuter erfährt: Der Bericht des Sachver-

wändigenausſchuſſes über Poincarés Vor
ſchläge iſt überreicht worden. Der Ausſchuß iſt zu dem
Schluß gekommen, daß die Vorſchläge überhaupt
keine außer ordentlichen Gelder von Deutſch
land einbringen würden. Hinſichtlich des Vorſchlages,
daß die Alliierten eine Kontrolle über die deutſchen dem
Staate gehörenden Kohlenbergwerke und Forſten er-
richten ſollten, ſtimmten der italieniſche und der japaniſche Ver-
teter mit dem engliſchen Vertreter überein, daß ſolche Maß
nahme zwecklos ſei, außer als Sanktion. Was die vorge-
ſchlagene Zollinie zwiſchen dem beſetzten Gebiet und dem
übrigen Deutſchland anlangt, ſo wären alle Alliierten außer
Frankreich der Anſicht, daß eine ſolche Maßnahme uner-
wünſcht ſei. Gegen die Anregung, daß den Alliierten ein
Anteil von 60 Prozent an den deutſchen chemi
ſchen Fabriken überlaſſen werden ſollte, erhoben alle
Alliierten außer Frankreich Widerſpruch und betrachteten
eine ſolche Garantie nur als einen Grund für Deutſchland,
mehr Papiergeld zu drucken. Die nächſte Verſammlung
wird am Freitag früh ſtattfinden. Die britiſchen Miniſter
nehmen den Standpunkt ein, daß es nicht wünſchenswert ſein
würde, irgendeine Meinung über die Lage zu äußern, bevor
ſie mit ihren Kollegen beraten haben.

Der Gang der Ereigniſſe in London iſt der übliche der
Ententekonferenzen. Nachdem „Havas“ geſtern abend bereits
von Zugeſtändniſſen Lloyd Georges gejubelt hat, kommt jetzt die
Nachricht über die Ablehnung der franzöſiſchen Forderungen
durch den Sachverſtändigenausſchuß aus London. Alſo eine regel
rechte Kriſe, deren Folge wieder einmal der Bruch der En-
tente ſein könnte, wenn Lloyd George nicht ſeine Hand
mit im Spiele hätte. Wie oft ſchon iſt es faſt bis zum Bruch
der Entente gekommen, aber immer fand ſich wieder ein Aus
weg. Auch jetzt iſt man eifrig auf der Suche nach einem Aus
weg, das zeigt allein ſchon die Tatſache, daß Lloyd George einen

Kabinettsrat einberufen hat. Franzöſiſcherſeits hat man
ähnliches vor. So hat nach einer W. T. B.-Meldung Miniſter
präſident Poincaré geſtern den Präſidenten Millerand über den
Stand der Beratungen unterrichtet und ihn erſucht, einen Mi-
niſterrat einzuberufen, da Lloyd George ſich entſchloſ
ſen habe, einen Kabinettsrat abzuhalten. Die franzöſiſchen Mi-
niſter werden ſich daher heute vormittag unter Vorſitz des Prä-
ſidenten im Elyſée zuſammenfinden.

Gleichzeitig erfährt der Sonderberichterſtatter des „Echo de
Paris“ über einen belgiſchen Kompromißantrag, Belgien dürfte
zuerſt empfehlen, die geplante 26ige Abgabe von der
Einfuhr und die Einziehung der Zolleinnahmen
durchzuführen. Sollten dieſe Maßnahmen nicht genügen,
um Deutſchland auf den rechten Weg zu bringen, dann dürfte die

Beſchlagnahme der Staatsbergwerke und
Staatswälder auf dem linken Rheinufer erfolgen. Jn
dritter Linie dürfte man alsdann, wenn auch das nicht zum
Ziele führen ſollte, die Aufrichtung der beiden Zoll-
ſchranken am Rhein und im Ruhrgebiet als Sanktionen
beſchließen.

Der Schrei nach Amerika
London, 10. Auguſt.

Jn Regierungskreiſen wird erklärt, daß die Konferenz der
Entente Miniſterpräſidenten in der Wiederherſtellungsfrage
keine endgültige Löſung bringen könne. Sie
könne höchſtens eine Verſtändigungsbaſis für die
europäiſchen Alliierten ſelbſt ſchaffen. Dieſer Anſicht iſt Lloyd
George. Die Wiederherſtellungsfrage könne nur mit Hilfe
Amerikas endgültig geregelt werden, und folglich könne man
nur von einer Konferenz, an der Amerika aktiv teilnähme, end
gültige Löſungen erwarten. Lloyd George ſoll dieſen Gedanken
auch im Plenum der Konferenz ausgeführt haben. Man ſpricht
davon, daß dieſe nächſte Konferenz, die in der Wiederherſtellungs-
frage die entſcheidende ſein wird, noch vor Ende Sep-
tember ſtattfinden werde.

Am Quai d'Orſay wird verſichert, daß die alliierten Mächte,
die in London vertreten ſind, in ihrem Namen wie auch im
Namen der anderen alliierten Staaten, einen Appell an die ame-
rikaniſche Regierung richten werden, mit der Bitte, in
Waſhington eine Konferenz einzuberufen, die die Frage der
interalliierten Schulden beſprechen ſoll. Der ameri-
kaniſche Botſchafter Oberſt Harwehy, der an der Konferenz in
der Downing-Street nicht teilnimmt, wird von der engliſchen

Regierung über den Gang der Konferenz auf dem laufenden
gehalten.

Ein Kppell Oeſterreichs an die Konferenz
w. Paris, 10. Auguſt.

Nach dem „Jntranſigeant“ wird die Konferenz, bevor die
Teilnehmer auseinandergehen, ſich noch mit der öſterreichiſchen
Finanzlage befaſſen. Die Note Oeſterreichs, in der die Regie-
rung erklärt, ſie werde die Landesverwaltung den Verbündeten
übergeben, wenn man Oeſterreich nicht die Pfänder zurück-
erſtatte, die man ihm genommen habe, habe die
Alliierten zum Nachdenken veranlaßt. Naturgemäß dürfte man
einer ähnlichen Lage auch in Deutſchland gegenüberſtehen.
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die Beſprechungen mit Bayern
Die Beſprechungen der bayeriſchen Miniſter Dr. Schweher

und Gürtner mit den Reichsminiſtern Dr. Köſter und
Dr. Radbruch dauerten geſtern nachmittag von 4 Uhr bis in
die Abendſtunden hinein. Jm allgemeinen konnten dieſe Einzel-
beratungen geſtern abgeſchloſſen werden. Heute vormittag findet
eine abermalige Voll ſitzung der bayeriſchen Regierungs
kommiſſion mit der Reichsregierung unter dem Vorſitz des
Keichspräſidenten ſtatt. Man hofft, daß die Beſprechungen im
Laufe des Tages beendet werden können. Die Vereinbarungen,
die auf Grund der Berliner Beratungen zu erwarten ſind, wer-
den wahrſcheinlich nicht endgültiger Natur ſein, da die bayeriſche

Regierungskommiſſion erſt die Zuſtimmung der Koa-
litionsparteien zu ihren Abmachungen einholen muß.

Dazu wird aus München gemeldet:

Jm Miniſterrat herrſchte vollkommene Einmütig-
leit über das Vorgehen der bayeriſchen Kommiſſion in
Lerlin. Jm Anſchluß daran fand im Miniſterium des
Aeußeren eine Beſprechung mit den Vertretern der Regierungs
parteien ſtatt. Man erwartet, daß die nach Berlin gereiſte
baheriſche Kotmiſſion ſpäteſtens am Sonnabend wieder in
Rünchen eintreffen wird, und bleiben aus dieſem Grunde die
darteiführer in München.

Für eine Erörterung der bayeriſchen Angelegenheiten
mder Oeffentlichkeit, ſchreibt der „Bayeriſche Courier
t der Zeitpunkt verſtändlicherweiſe noch nicht reif. Die
ieherige Haltung der Regierung und der Regierungs
ſarteten bildet do le daß der bayeriſche Stand
zunkt in Berkin mit allem Na vertreten wird und daß
eine Grundauffaffung der bisher erfolgten Politik um
äner Sheinlöſung willen p.reisgie geben wird. Die bayeriſche

Kommiſſion wird um ſo feſter und entſchiedener in Berlin auf
treten können, weil ſie ſich des unbedingten Vertrauens der
Mehrheit des bayeriſchen Volkes ſicher weiß.

x

Die „Sozialiſtiſche Korreſpondenz“ ſtellt die Frage, ob es
wahr wäre, daß jüngſthin unſerem Botſchafter in Paris, Dr.
Mayer vom Staatsſekretär des franzöſiſchen
Kabinetts, Peretti della Rocca, geantwortet worden wäre,
als jener auf Abberufung des franzöſiſchen Geſandten in Mün*
chen, des durch den Leoprechting-Prozeß ſchwer kompromittierten
Herrn Dard, erneut vorſtellig geworden war, Bayern
könne nach ſeiner Verfaſſung und Rechtszuſtän-
den vom Auslande nur noch als ein halbzivili-
ſierter Staat angeſehen werden und würde da-
nach behandelt.

Wir können die Anfrage der „Sozialiſtiſchen Korreſpondenz“
unſererſeits nur aufnehmen. Wir möchten allerdings noch zwei
Eventualfragen hinzufügen: Wenn jene unverſchämte Aeußerung
des franzöſiſchen Beamten zutrifft, was hat unſer Bot-
ſchafter auf ſie geantwortet? Weiter: Was hat immer die
Richtigkeit jener Aeußerung vorausgeſetzt die Reichs
regierung getan oder was gedenkt ſie zu tun,
um die franzöſiſche Unverſchämtheit mit gebührender Schärfe zu
rückzuweiſen?

Wir hoffen im öffentlichen Jntereſſe, wir erhoffen vor allen
Dingen im Jntereſſe des inneren Friedens im Reiche, daß dieſe
Fragen ſehr bald und ausreichend beantwortet werden. Es kann
nichts geben, was die Stimmung zwiſchen Bayern und „Berlin
ungünſtiger beeinfluſſen könnte als die Annahme, die Reichs
regierung täte nicht mit größter Beſchleunigüng. und Tatkraft
alles, um Unverſchämtheiten eines feindlichen
Staatsmannes gegen den deutſchen Gliedſtaat Bahern zu
rückzuweiſen.

Dollar: 840 nach 855

Deutſchland und Hrankreich
Denkwürdige Ausſprüche Bismarcks aus den
Diplomatiſchen Kkten des Auswärtigen Amtes

1871--1914
Jn Frankreich findet jede Gehäſſigkeit gegen uns be-

reitwilligen Glauben.
(Bismarck an Graf Walderſee. Berlin, 28. Juni 1871.

Ew. pp. (Graf Arnim) wiſſen, daß man in Deutſch
land nichts anderes wünſcht, als auch auf dem kom-
merziellen und induſtriellen Felde wiederum geregelte und
für beide Teile vorteilhafte Beziehungen herzuſtellen. Wie
iſt dies aber möglich, ſolange die Deutſchen in Frankreich
in der Weiſe, wie es bisher geſchehen, verfolgt werden und
nicht einmal des Schutzes der Geſetze genießen?

(Bismarck an Graf Arnim. Gaſtein, 27. Auguſt 1871.)
Es geht aus dem Aufwande ſo großer und nach der

Finanzlage Frankreichs unverhältnismäßiger Mittel für
militäriſche Zwecke das Beſtreben und der Anſpruch Frank
reichs hervor, noch immer die Rolle der erſten Militärmacht
des Kontingents ſpielen zu wollen Da aber auch ſelbſt
innerhalb der unwiſſenden und leicht zu täuſchenden fran-
zöſiſchen Nation der Glaube oder die Einbildung nicht wohl
beſtehen kann, daß von irgendeiner Seite ein Angriff auf
Frankreich beabſichtigt werde, ſo kann eben jenem Beſtreben
der „Schlagfertigkeit zur rechten Zeit“ nur der Gedanke
zugrunde liegen, die rechte Zeit, d. h. irgend eine uner-
wartet auftauchende günſtige politiſche Komplikation oder
die Ausſicht auf eine fremde Allianz zu benützen, um ſelbſ
wieder zum Angriff überzugehen

Der Begriff einer kurzen Zeit iſt immer ein relativer
und die volle Kriegsbereitſchaft auch in dieſer Beziehung iſt
die einzige Garantie, die Deutſchland für den Frieden wie
für den Krieg haben kann.
(Bismarck an Kaiſer Wilhelm I. Berlin, 31. Januar 1872.)

Unſere erſte Aufgabe bleibt natürlich immer, die
jetzige (franzöſiſche) Regierung zu ſtützen, ſolange dieſelbe
für uns die Repräſentantin des Willens iſt, den Frieden
loyal auszuführen.

(Bismarck an Graf Arnim. Berlin, 12. Mai 1872.)
Jch bin überzeugt, daß keine Franzoſe jemals auf den

Gedanken kommen würde, uns wieder zu den Wohltaten
einer Monarchie zu verhelfen, wenn Gott über uns das
Elend einer republikaniſchen Anarchie verhängt hätte. Die
Betätigung derartiger wohlwollender Teilnahme für die
Geſchicke feindlicher Nachbarländer iſt eine weſentlich deut:
ſche Eigentümlichkeit

Unſer Bedürfnis iſt, von Frankreich in Ruhe gelaſſen zu
werden und zu verhüten, daß Frankreich, wenn es uns
den Frieden nicht halten will, Bundesgenoſſen finde. So
lange es ſolche nicht hat, iſt uns Frankreich nicht gefährlich
und ſolange die großen Monarchien Europas zuſammen-
halten, iſt ihnen keine Republik gefährlich.

Bismarck an Graf Arnim. Berlin, 20. Dezember 1872.)
Die Offenheit, mit welcher ſeit dem Friedensſchluß in

Frankreich der Nationalhaß gegen die Deutſchen von allen
Parteien geſchürt und proklamiert wird, läßt uns darüber
keinen Zweifel, das jede Regierung, welcher Partei ſie auch
angehören möge, die Revanche als ihre Hauptaufgabe be-
trachten wird. Es kann ſich nur darum handeln, welche
Zeit die Franzoſen brauchen werden, um ihre Armee oder
ihre Bündniſſe ſo weit zu reorganiſieren, daß ſie ihrer An
ſicht nach ſähig iſt, den Kampf wieder aufzunehmen. So-
bald dieſer Augenblick gekommen iſt, wird jede franzöſiſche
Regierung dazu gedrängt werden, uns den Krieg zu ex-
klären. Wir ſind darauf vollſtändig gefaßt, und unſere
Vertretung in Paris trifft kein Vorwurf, wenn ſie die
galliſche Kampfluſt nicht zu zügeln vermag

Wir haben den Krieg nicht gewollt,' ſind aber ſtets be-
reit, ihn nochmals zu führen, ſobald neue Ueberhebungen
Frankreichs uns dazu nötigen werden.

(Bismarck an Graf Arnim. Berlin, 2. Februar 1873.)
Der Herzog (de Broglie, franz. Miniſter des Aeußern)

vertritt uns gegenüber den franzöſiſchen Staat und ein
Volk, deſſen ruchloſe Neigungen und deſſen Unglaubwürdig-
keit in internationalen Beziehungen wir aus einer drei-
hundertjährigen Geſchichte kennen. Hätten auch die gegen
wärtigen Machthaber den Willen, den Frieden zu erhalten,
ſo würden ſie nicht dauernd die Kraft dazu haben, am
wenigſten, wenn ſie es ferner geſchehen laſſen, und dazu
mitwirken, daß die ohnehin händelfüchtigen Neigungen des
franzöſiſchen Volkes von der Preſſe und der t
Kampfe gegen die benachbarten Länder anyeftachelt werden.

(Bismarck an Graf Arnim. Varzin, 10. Oktober 1878)
Die große Politik der Enropätiſchen Habinette 1671--4914.

Erſte Reihe in 6 Bänden: Die Bismarck- Zeit. Dertſche Vertags
geſellſchaft für Politik und Geſchichte in Berlin.
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Bismarck an Pring Heinrich VII. Reuß. Berlig,
Hach wo Ueber 23. Januar 1874.)

meiner zeugung beginnt die Gefahr, wel
uns von Frankreich droht, mit dem Augenblicke, wo
reich den monarchiſchen Höfen Europas wieder bündnis-
fähig erſcheinen wird, was es unter Thiers nicht war und
unter Mac Mahon noch nicht geworden iſt.

Bismarck an Prinz Heinrich VII. Reuß. Berlin,
28. Februar 1874.)

Niemand kann ſich darüber täuſchen, daß, wenn Frank
reich wieder ſtark genug iſt, den Frieden zu brechen, der
Friede zu Ende ſein wird; und es iſt möglich, daß andere
Regierungen, die nicht Nachbarn von Frankreich ſind, auf
die Eventualität, ob Deutſchland von Frankreich zum
20. Mal in zwei Jahrhunderten wiederum angegriffen wird,
mit mehr Ruhe als wir, vielleicht auch nicht ohne ein ge
wiſſes Behagen, blicken. Der Fürſt Gortſchakow treibt ruſſi
ſche Machtpolitik; wir verfolgen keine Macht, ſondern eine
Sicherheitspolitik. Gambetta iſt uns nicht ſo gefährlich wie
eine das ganze Frankreich zuſammenfaſſende und für andere
Mächte bündnisfähige Organiſation dieſes Nachbarſtaates,
der uns ſeit 250 Jahren in jedem Menſchenalter mindeſtens
einmal überfallen hat.

Bismarck an Prinz Heinrich VII. Reuß. Berlin,
28. Februar 1874.)

Aus den im Archive der Botſchaft befindlichen politi
ſchen Erlaſſen vom Frühjahr 1867 werden Ew. pp. (Graf
Münſter) erſehen, wie ich damals meine nicht leichten Be
mühungen, die infolge der Luxemburger Sache drohende
Kriegsgefahr zu beſeitigen, hauptſächlich durch die Er
wägung gerechtfertigt habe, daß ein Krieg zwiſchen zwei ſo
großen Nationen wie Deutſchland und Frankreich nicht
mit einem Feldzuge abzumachen ſein werde,
ſondern daß daraus eine Serie von Kriegen entſtehen
werde, weil der unterliegende Teil, beſonders wenn dies
Frankreich ſein ſollte, ſeine Niederlage nicht ruhig hin-
nehmen würde. Der jetzige Zuſtand allgemeinen Unbe-
hagens zeigt, daß dieſe Vorausſicht eine richtige war.
Frankreich hat im Jahre 1870 in der ruchloſeſten Weiſe den
Frieden gebrochen, und niemand hat es an dieſem Frevel
verhindert; England am wenigſten erinnerte ſich damals
der früheren Abſicht „to knock down the first who
breaks the peace“; es hat vielmehr ſeine Sympathien
dem Angreifer inſoweit bekundet, daß es die Vertretung
Frankreichs in Deutſchland ſofort übernahm

(Bismarck an Graf Münſter. Berlin, 12. Mai 1875.)
Wenn unſere Freunde ſich vergegenwärtigen, daß

Deutſchland im Kriege nichts zu gewinnen hat, Frankreich
aber ſehr vieles, ſo werden ſie zwar unſer Mißtrauen ge
rechtfertigt finden, aber ſich überzeugen, daß eine Störung
des Friedens von Berlin nicht ausgehen wird; und die neuen
Verleumdungen dey deutſchen Politik werden ſich ebenſo un
wahr beweiſen, wie die früheren, nach welchen bald der
Krieg mit Rußland oder Oeſterreich, bald Eroberungen aller
Art auf Koſten minder mächtiger Staaten bevorſtehen
ſollten.

(Bismarck an Graf Münſter. Berlin, 12. Mai 1875.)

Ein deutſchnationaler
Parteitag im Herbſt

Nach Meldung einer Berliner Korreſpondenz ſoll noch vor
dem Herbſtzuſammentritt des Reichstags ein deutſch
nationaler Parteitag einberufen werden, um die
ſchwebenden Streitfragen innerhalb der Partei zu ſchlichten,
falls vorher eine Einigung auf anderem Wege nicht möglich iſt.
Ein Teil der Partei will auch die Oppoſitionspolitik
der Partei einer Neuerung unterzogen wiſſen. Die deutſch
völkiſche Frage dürfte ebenfalls einen Teil des Parteitag-
Programms bilden. Zurzeit werden Verhandlungen mit den
lokalen Parteiorganiſationen über die zukünftige Politik der
Partei geführt.

Das teure Papier
Die Korreſpondenz der deutſchnationalen Volkspartei ſchreibt:
Das Papier iſt ja leider ſo furchtbar teuer in Deutſchland,

allzuviel wird verbraucht, um der Notenpreſſe den gähnenden
Rachen zu ſtopfen. Jmmerhin ſollte man doch in beſonderen
Fällen damit doch nicht gar ſo ſehr ſparen. Wenn es Deutſch
land auch ſchlecht geht. Die Regierung müßte doch ein ganz klein
wenig Gewicht auf gute Formen legen.

So wurde nämlich dem Regierungspräſidenten
Grafen v. Merveldt ſeine Verſetzung in den Ruheſtand
nach einer Beamtenlaufbahn von 3928 Jahren durch folgendes
Schreiben auf einem dünnen Stück Durchſchlagpapier
mitgeteilt:

Der Miniſter des Jnnern, Berlin, 24. Juli 1922.
An den Regierungspräſidenten, Herrn Grafen v. Merveldt,

Münſter.Das preußiſche Staatsminiſterium hat Sie durch Seſchluß vom

18. Juli 1922 auf Grund des e 38 der Verordnung vom
26. Februar 1919 (Geſ. Smlg. S. 38) unter Gewährung des
geſetzlichen Wartegeldes ſofort in den einſtweiligen Ruhe-
ſtand verſetzt. Wegen der Feſtſetzung des Wartegeldes
ergeht beſondere Mitteilung.

Gez.: Severing. Beglaubigt: Brummack, Min. -Kanz.S.
3928 Jahre als Beamter dem preußiſchen Staat gedient

dafür hätte man doch wohl auch ein kleines Wort des Dankes
finden können.

Die Arbeitszeit bei der Reichsbahn
Der Reicheverkehrsminiſter hat, wie ſchon kurz berichtet, die

neuen Dienſtdauervorſchriften in Kraft geſetzt. Sie bringen eine
Reihe grundſätzlicher Neuerungen, insbeſondere im Bereich der
ehemaligen preußiſchen Staatseiſenbahnen, und die Verwaltung
erwartet eine weſentliche Hebung der Wirtſchaftlichkeit durch
den neuen Zuſtand. Es wird künftig grundſätzlich unterſchieden
zwiſchen wirklich geleiſteter Arbeit, Aufenthalt am Dienſtplatz
ohne Leiſtung von Arbeit (Dienſtbereitſchaft) und Pauſen, d. h.
Zeiten, während deren eine Entfernung vom Dienſtplatz er-
laubt iſt. Dieſe Unterſcheidung ermöglicht es, nicht nur den
ochtſtündigen Arbeitstag völlig unangetaſtet zu laſſen, ſie ver
wendet ihn ſogar als allein gültigen Noramlmaßſtab für alle Be
wertungen. Jeder Dienſtvorgang erfährt eine durchſchnittliche
Bewertung, und die Summe der Dienſtvorgänge während einer
Dienſtſchicht ergibt das Maß der in dieſer Schicht enthaltenen
wirklichen Arbeit. Um nicht endloſe Reibereien zu ſchaffen,
werden hierbei Zeitſplitter bis zu fünf Minutn als geleiſtete
Arbeit angeſehen. Dienſtbereitſchaft wird verſchieden bewertet,
z. B. wird ſie beim Lokomotivperſonal mit Lokomotive mit
80 vom Hundert, beim Bahnhofs- und Zugbegleitperſonal mit
50 vom Hundert und beim Bahnüberwachungsperſonal mit
3315 vom Hundert als Arbeit angerechnet. Die Länge der
Dienſtſchichten iſt nach oben begrenzt und richtet ſich im übrigen
nach ihrem Gehalt an wirklich geleiſteter Arbeit. Das Perſonal
hat im Jahre Anſpruch auf wenigſten 52 Ruhetage von 32 Stun-
den Mindeſtlänge, 17 hiervon ſollen auf Sonntage entfallen.

Die ſozialrevolutionäre zum Tode
verurteilt

w. London, 10. Auguſt.
Reuter meldet aus Riga: Der Moskauer Oberſte

Gerichtshof hat geſtern über die Hauptführer der
Sozialrevolutionäre das Todesurteil gefällt.
Der allruſſiſche Zentralvollzugsausſchuß beſchloß, das Todes
urteil zu beſtätigen, aber die Ausführung aufzuſchieben,

die indeſſen zu einem baldigen Zeitpunrt ſtatt endie Sozialrevolutionäre Partei ihre ewatkeete fals
gegen die Sowjetregierung micht unterlaſſen ſollte. ongge

Niemals mehr an
Frankreichs Seite

Ein ehrlicher Amerikaner.
Der Amerikaner Eward Le Blank, der als Offizier idritten Diviſion des amerikaniſchen Beſatzungsheeres n r

Rhei
aus eigener Erfahrung die Zuſtände in den beſetztkennt, hat in der amerikaniſchen Zeitſchrift gſlet de en
folgenden Aufſatz veröffentliht:

Wenn das amerikaniſche Volk nur die Hälfte deſſen
wüßte, was wir amerikaniſchen Soldaten geſehen haben z
würde es in Zorne aufſtehen und von ſeinem Präſ
denten verlangen, ß er bei der franzöſiſchen Regierung d.
Zurückziehung dieſer ſchwarzen Teufel nach Fran
reich durchſetzt. Sollte ſich aber Frankreich deſſen weigern
würde ſicherlich jeder amerikaniſche Sol ar M
Freuden wieder nach Deutſchland gehen, um dieſe Beſtien
totzuſchlagen, und, wenn es nötig wäre, dasſelbe mit
den n zu tun. Zu Frankreichs ewigerSchande muß folgendes geſagt werden:

Nach dem Waffenſtillſtande ſchickte es 1919 dieſes Geſindel
abſichtlich nach Deutſchland, um das Volk zu überwachen. Ein
Teil der Neger kam auch in die Nähe des Ortes, wo ich mit
meinen Truppen im Quartier lag, und ſie gingen ganz ungeniert
in die Wohnhäuſer der Deutſchen, um dort Frauen und Mädchen
zu vergewaltigen, ohne daß ſie von jemand, zum Beiſpiel von
einem Vorgeſetzten, daran verhindert worden wären.

Die Franzoſen tragen daran die Hauptſchuld; denn
in Frankreich verkehren die Weiber lieber mit den
ſchwarzen als mit den weißen Männern, was eine allbekannte
Tatſache iſt; aber nirgends habe ich geſehen oder gehört,
eine Deutſche freiwillig mit einem Schwarzen verke
hätte. Man hat ſich während des Krieges in England und in
Frankreich viel Mühe damit gegeben, durch die Zeitungen dem
betreffenden Volke die Ueberzeugung einzuprägen, als ob die
Deutſchen fürchterliche Wilde (Boches, Hunnen), Unmenſchen und
die größten Schurken der Erde ſeien. Als wir aber nach dem
Waffenſtillſtand in Deutſchland einrückten, empfing uns das
Volk in zuvorkommender Weiſe und wir fanden bald, daß die
Deutſchen das beſte Volk ſind, das wir in Europa kennen
geierr haben.

s amerikaniſche Volk würde, wenn es auf irgend eiWeiſe die Wahrhelt uber den Weltkrieg eefußre, ſicherlich

uns ſagen: Niemals wollen wir noch einmallan
Frankreichs Seite kämpfen.“

Der „Ehrengaſt“
Klara Zetkin wollte am 25. Juli in Moskau ein

Kinderaſyl der Arbeiter einer ehemals bekannten Fabrik hbe-
ſuchen. Der Ehrengaſt wurde von den Arbeitern der
Fabrik mit Pfeifen empfangen. Das Auto, in dem
Frau Zetkin ſaß, wurde mit Schmutz beworfen.
Um weitere Skandale zu verhindern, befahl der Agent der
Staatspolizeiverwaltung, der dem „Ehrengaſt“ beigegeben
war, ſchleunigſt zu wenden. Unbverrichteter Sache mußte Kliara
Zetkin abziehen. Die Fabrikverwaltung erſchien im Laufe des
Tages bei ihr, um ſich zu entſchuldigen.

Der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik hat die Be
ſchwerde des deutſchvölkiſchen Schutz- und Trutzbundes in Ham-

burg, der dieſes Bundes und der Ortsgruppe Leipzig
gegen die Verfügung des ſächſiſchen Miniſteriums des Jnnern,
durch die der Bund mit allen Bezirken und Ortsgruppen in
Sachſen aufgelöſt worden iſt, verworfen. Der Schutz und Trutz
bund iſt damit endgültig aufgelöſt.

Landarbeiterſtreik. Nach Meldung aus Danzig hat in den
Kreiſen Danziger Niederung und Danziger Werder ein großer
Teil der Landarbeiter wegen Lohnforderungen die Arbeit einge
ſtellt. Auf einigen Gütern ſei es bereits zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Streikenden und Arbeitswilligen gekommen, ſo daß
Sicherheitswehr eingreifen mußte.

Eiferſucht. Jn Steglitz bei Berlin ſchoß ein 42 jähriger Poſt
beamter aus Eiferſucht ſeine 35jährige Ehefrau, Mutter von zwei
Töchtern im Alter von 13 und 14 Jahren, nieder. Darauf er-
ſchoß er ſich ſelber.

Taifunkataſtrophe. Reuter meldet aus Hongkong: Die
Leichen von 28 000 Opfern der Taifunkataſtrophe von Swatau
ſind geborgen worden. Engliſche und japaniſche Behörden
führen den am Leben gebliebenen Opfern unentgeltlich Lebens
mittel- und andere Vorräte zu.

Moskauer Geldkünſte
Von Georg Popoff.

Jm Schmutz der Moskauer Straßen kann man heute auf
Schritt und Tritt (wie in den Städten Europas und Amerikas
wertioſe Nickel- und Kupferſtücke) Geldſcheine zu 1000, 10 000,
25 000 Rubel und noch höhere Werte liegen ſehen. Niemand hebt
ſie auf. Sie ſind wertlos. Koſtet doch das billigſte, was man in
Moskau kaufen kann, eine Zeitung, gegen 100 000 Rubel. Die
Annahme von Scheinen unter 50 000 Rubel verweigert jeder
Bettler mit Entrüſtung. Eine bettelnde Frau, der ich einſt 15 000
Rubel zuſtecken wollte, beſchimpfte mich aufs gemeinſte. Ein
anderes mal ſah ich einen Mann, der mich angebettelt hatte, in
einen Laden treten und für 138 Millionen Rubel 1 Pfund Käſe
verlangen.

Der Wert des Geldes fällt mit dem Steigen der Ziffern auf
den Scheinen. Aber man weiß ſich zu helfen. Noch bevor die
Sowjetregierung Scheine herausgab, auf denen vier Nullen ein
fach fortgeſtrichen waren, die aber als vollwertig angenommen
werden mußten, hatten die Moskauer h ſchon
dieſes Syſtem erfunden. Vor dem Kriege koſtete in Moskau eine
Droſchkenfahrt 20 Kopeken, im Jahre 1915 einen Rubel und 1918
bereits 100 Rubel. Das klang damals erſchreckend, und jeder
Droſchkenkutſcher ſagte, wohl aus Mitleid mit den Nerven ſeiner
Fahrgäſte, nur „Rublj“, das heißt „e in Rubel“, wenn er 100
Rubel meinte. Und dann ging es in wildem Tempo weiter.
Das Wort „Rublj“ bedeutete im Jahre 1919 tauſend, 1920 zehn
tauſend, 1921 hunderttauſend Rubel und im Avril dieſes Jahres
meinte der Moskauer Droſchkenkutſcher eine Million Rubel, wenn
er für eine kurze Fahrt lakoniſch einen „Rublj“ verlangte. Als
ich im Juni Moskau verließ, koſtete eine Fahrt bereits zwei
Millionen Sowjetrubell

Die geringſte Achtung vor dem Sowjetgelde hat zweifellos die
Landbevölkerung. lgendes Erlebnis, das mir auf einer ver
unglückten Autopartie paſſierte, iſt hierfür ſehr charakteriſtiſch:
Während eines erzwungenen Aufenthaltes in einem Dorfe bei
Moskau bat ich einen Bauern um etwas Schinken, Brot, Butter
und Milch. Als ich ihn beim Abſchied fragte, was ich ihm ſchuldig
ſei erklärte er mir, ohne mit der Wimper zu zucken: „Hundert
Millionen Rubel“. war trotz der ſonſtigen phantaſtiſchen
Sowjetgiffern doch ſehr erſtaunt, da dieſe Summe damals immer
hin den Wert von 7000 Rei ark hatte. Jch fragte, ob es nicht
billiger zu machen ſei. r Erwarten war mein Bäuerlein
hiermit ſofort r und ſagte in ruhigem Tone: „Na,
dann zahlen Sie wenigſtens die e Und es blieb mir nichtanderes übrig, als e ine illio Kubel auf den Tiſch des Hauſes

So iſt das Geld in Rußland entwertet und doch keines-
wegs wertlos. Solange man für 4 Millionenſcheine immerhin
noch einen Dollar erhält, hat der Sowjetrubel eben einen be-
ſtimmten, wenn auch niedrigen Wert. Und jedermann kann
überall für Sowjetgeld alles kaufen, was er will. Es iſt nur
alles ſehr teuer. Auch in ausländiſche Währung umgerechnet.
Für einen Gegenſtand, der in Amerika 1 Dollar koſtet, muß man
in Moskau 2 bis 3 Dollar zahlen. Die Ruſſen ſchätzen ihr eigenes
Geld niedrig ein und, da ihre Börſe nur locker mit dem inter
nationalen Geldmarkt zuſammenhängt, ſo wird auch das auslän-
diſche Geld in Moskau niedriger bewertet als es, in Ware umge-
rechnet, eigentlich wert iſt.

Die Ruſſen mißachten ihr Geld und daher unwillkürlich das
Geld überhaupt. Die Leute in Moskau pflegen im Privatverkehr
für alles Dollar oder Pfunde zu verlangen. Jeder Verkäufer
nennt für ein und denſelben Gegenſtand einen anderen, vom
erſteren weit entfernten Preis. Der eine ſagt 100, der andere
1000 Dollar. Und die meiſten greifen die höheren Summen. Die
Pſychologie des Sowjetrubels wirkt anſteckend. Der Begriff vom
Wert des Geldes iſt den Ruſſen verloren gegangen; nur die
Kaufleute alten Schlages rechnen alles in Gold um: 10 Goldrubel
koſten 20 Millionen Sowjetrubel. Dieſe Leute ſchließen alle
größeren Geſchäfte in Goldwährung ab. Auszahlung erfolgt in
Papiergeld, nach dem Tageskurſe umgerechnet. Sehr oft bietet der
Käufer dem Verkäufer als Zahlung für empfangene Ware eine
andere Ware an, weil auch in Rußland unter Umſtänden ein
Mangel an barem Papiergeld eintreten kann. Mir erzählte ein
Tuchhändler, er habe einſt eine Partie Manufakturwaren verkauft
und als Zahlung einen Poſten Stiefel erhalten, weil der Käufer
kein Bargeld beſaß. Als mein Freund die Stiefel verkauft hatte,
wurden ihm als Zahlung Diamanten angeboten. Die Diamanten
konnte er leicht verkaufen, aber nur wieder gegen Manu-
fakturwaren! So wickeln ſich in Moskau viele Geſchäfte ab.

Trotz dieſes Mangels an Barmitteln iſt in Moskau viel Geld,
ruſſiſches und ausländiſches, in Gold und in Noten vorhanden.
Moskau iſt heute eine Stadt von faſt zwei Millionen Einwohnern.
Die verſchiedenartigſten Menſchen ſtoßen ſich hier herum und
das Geld rollt. Jch habe oft die Frage gehört: „Wenn ein aus-
ländiſcher Kaufmann in größeren Mengen Ware nach Rußland
verkauft, kann er Zahlung in ausländiſcher Währung, in Dollar
oder Pfunden erhalten? Gibt es überhaupt in Moskau ſoviel
fremdes Geld? Zur Beantwortung dieſer Frage will ich einiges
über die Moskauer Börſe berichten.

Es gibt in Moskau eine offizielle Waren (nicht Fonds)
Börſe. Die Kurſe der ausländiſchen Deviſen ſetzt die Sowjet-
Reichsbank feſt. Nebenbei gibt es auf der „Jljinka“ der alten

kauer Börſenſtraße einen freien Geldhandel, den dieh jemand in Moskau von der

„Börſe“ redet ſo meint er nur den Menſchenhaufen auf der
„Jljinka“. Die Reichsbank zahlte im Mai dieſes Jahres für
1 Dollar 128 Millionen Rubel, die „Jljinka“ zur ſelben Zeit
aber 4 Millionen. Auf dieſer Straße werden täglich Geld
geſchäfte im Werte von vielen Tauſenden Dollars abgeſchloſſen.
Mir erzählte ein bekannter Moskauer Großkaufmann, er habe
an einem Tage an der Börſe Gold in Münzen in der Summe

von einer viertel Million Dollar verkauft und der Kurs des
Goldes iſt an dieſem Tage trotzdem unverändert geblieben. Hier
aus iſt erſichtlich, wie reich und aufnahmefähig heute noch der
Moskauer Geldmarkt iſt, und wie er große Geldbeſtände leicht
realiſieren kann.

Bekanntlich wurde Anfang Juni in
Braunſchweig Reinhard Goering, Träger des SchillerPreiſe
unter dem Verdacht der Unterſchtagung verhaftet. Er hat zwei
Oelgemälde für 50 000 M. verkauft, die ſich in der ihm zur Ve
nutzung überlaſſenen Wohnung ſeines Freundes, des Gerichts
aſſeſſors a. D. Kautz, befanden. Goering wurde von der Staats
anwaltſchaft zunächſt der LandesHeil- und Pflegeanſtalt in
Königslutter überwieſen, da Zweifel beſtanden, ob er für die Tat
tatſächlich zur Verantwortung gezogen werden könnte, wenn es
ſich dabei überhaupt um eine ſtrafbare Aneignung der Bilder
handelte. Wie die „Braunſchweigiſche Landesgzeitung“ meldet,
ſind die Aerzte zu der Ueberzeugung gekommen, daß Goering
nicht den Schutz des S 51 des Reichsſtrafgeſetz
buches genießen kann. Es iſt nunmehr die gericht
liche Vorunterſuchung gegen Goering eröffnet worden
der beſtreitet, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Da Fluchtverdaht
nicht vorliegt, wurde er am Freitag voriger Woche wieder au
der Haft entlaſſen Die Unterſuchung gegen ihn iſt noh
nicht abgeſchloſſen. Goering ſelbſt erklärt, er habe ein Intereſſe
daran, daß die Anſchurdigungen gegen ihn in öffentlicher Ver

geklärt würden, damit ſein Ruf als Dichter und
enſch rein bleibe.

Uraufführungen im Reich. Paul Kornfeld hat dem Fran
furter Schauſpielhaus eine neue Komödie „Der ewige Traum
zur alleinigen Uraufführung übergeben. Hanns Johſts Schau
ſpiel „Propheten“ wurde zur Uraufführung vom Sächſiſchen
Landestheater in Dresden erworben.

Cäſar. Von Oberſt a. D. Dr. G. Veith. 2. gänglich neu be
arbeitete Auflage. 186 Seiten. Wiſſenſchaft und Bildung
Band 765.) Preis gebunden 24 Mk. Verlag von Huelle u. eher
in Leipzig. 1022.

Der Fall Goering.

Journaliſtenpraxis. Von Dr. Joh. Kleinpaul. M.Glad
bach 1922, VolkevereinsVerlag, GmbH. Tatfächlicher Ladenpreit

36 Mk.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Landwirtschaft

as die Getreideumlagepreiſe für die
Provinz Sachſen bedeuten

gen den geſamten land wirtſchaftlichen Betrieben der Pro
Sachſen bleiben als unter 20 Morgen 256 000 Betriebe von
imlage gänzlich verſchont. 62 590 Betriebe werden von ihr

Da in der n 818 000 Tonnen Umlage-
e aufzubringen ſind, hat jeder Betrieb durchſchnittlich 100
er zu liefern. Für die Tonne Umlagegekreide wird
hurchſchnitt 7000 Mk. gezahlt, während der freie Markt-

heute 80 000 Mk. je Tonne notiert. Das Opfer der
wirtſchaft würde alſo heute in der Provinz Sach-
je Tonn e 23 000 Mk. betragen oder bei 818 000 Tonnen
auf die Provinz Sachſen entfallenden Teil der Umlage)

7 Milliarden 314 Millionen Mark.
dieſe Summe könnten die Landwirte der Provinz Sach-
die Umlage nicht Geſetz geworden wäre, Düngemittel

u um fürs nächſte Jahr eine entſprechend größere
ige Getreide zu ernten, die es uns möglich machte, bedeutend
re Mengen des durch die Markentwertung wahnſinnig
erten Auslandsgetreides einzuführen, während heute der
den ungeheuren Ausfall infolge der Umlagebeſteuerung ge
igte gandwirt nur mühſam wird ſeinen Betrieb durch den
e bringen können. Sicherlich würde mancher bäuerliche
den ungeheuren Ausfall, welchen das Umlagegeſetz für ihn
tet, überhaupt nicht ertragen können. Notwendig iſt
zum mindeſten ſchnellſte Feſtſetzung eines der

en Preisentwicklung entſprechenden Entgeltes
die erſte Umlagerate. G.
x SämereienWochenbericht der land wirtſchaftlichen Säme-

und Saaige re e Metz Co. Nach-G. m. b. H., Berlin W. 57. s Geſchäft war unver-
a lebhaft und das Beſtreben der Landwirte, den Frühjahrs-

f ſchon jetzt zu decken, hielt an. Bei Rotklee ſind die vor
en geweſenen beſten Qualitäten aus dem Markt geſchwun-

Luzerne erzielte wiederum die größten Umſätze. Steigende
jſenkurſe und Erhöhung der Notierungen im Auslande be
en zuſammen eine weitere Befeſtigung. Jnkarnat-
wird ſo gut wie nicht mehr angeboten. Selbſt jährige braune

itäten werden knapp. Von r warennen hauptſächlich verlangt, ſie waren im Einkaufe in guten
täten nur zu erheblich höheren Preiſen zu beſchaffen. Raps
ſübſen werden bisher verhältnismäßig ſchwach angeboten,
Rachfrage nach Rübſen konnte nicht genügt werden. Sehr

ſind auch Stoppelrüben. Die neue Ernte kam infolge der
nſtigen Witterung der letzten Zeit noch nicht heran. Wir
en freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten Gebrauchs
en je nach Qualität für 50 Kilogramm in Mark ab Berlin
lee 7400-—12 800, Weißklee 9600-—-14 600, Schwedenklee 6600
10 000, Gelbklee 4200-—-5900, Wundklee 2800--4600, Eſpar-
2200--3600, Lugzerne, ung. 8500--11 000, Jnkarnatklee 4900
8200, Fioringras, enthülſt 18 000, Kammgras 14 000--22 000,
ſenſchwingel 5600--8000, Wieſenriſpengras, echt 18 000 bis

hoo, engl. Raygras 2800--4900, ital. Raygras 3200--4500,
nothee 3900--6600, Serradella 1200--1600, Kümmel 6900,
f 5900—6800, Sandwicken 6400, Saatlupine, gelbe 1375, Saat-
ine, blaue 950, Sommerwicken 1600, Buchweizen, brauner

Pferdebohnen 1400, Peluſchken 1400, Erbſen, kleine gelbe
Stoppelrüben, lange Sorten 11 000 Mark.

Reue Kalipreiserhöhung. Der Reichskalirat beſchloß eine
jöhung der Kalipreiſe von durchſchnittlich 30 Prozent. Die
n Preiserhöhungen waren in Prozenten der jeweils gelten
Preiſe: 35 Proz. am 1. September 1921; 70--80 Proz. am

Dezember 1921; 15 Proz. am 20. Februar 1922; 21 Proz. am
Rärz 1922; 4,4 Proz. am 1. April 1922; 34,24 Proz. am
Rai 1922; 25 Proz. am 20. Juli 1922 und 380 Proz. am
Auguſt 1922.

industrie
Amme, Gieſecke Konegen A.G. in Braunſchweig. Die Ge

ſchaft, welche ihr Kapital erſt dieſer Tage um 26 auf 50 Mill.
ark erhöht hat, iſt mit Aufträgen derart reichlich verſehen, daß
h Mitteilung der Verwaltung in abſehbarer Zeit mit einer
iteren Kapitalserhöhung zu rechnen iſt.
Waggon- und Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft, Görlitz. Der

ſſichtsrat beſchloß, von den aus den Emiſſionen 1921 und 1922
t Verfügung der Geſellſchaft ſtehenden 10 Mill. M. Stamm-

ien einen Betrag von 9 Mill. M. den Jnhabern der zurzeit im
ilauf befindlichen 45 Mill. M. Stammaktien derart zum Be
ge anzubieten, daß auf je 5000- M. alte Stammaktien 1000 M.
ue Stammaktien mit Dividendenberechtigung vom 1. Juli 1922
zum Hurſe von 880 Proz. zuzüglich Schlußſcheinſtempel be

gen werden können. Die reſtlichen 1 Mill. M. ſind anderweitig
t begeben.e rannſche Druckerei A.G. in Saalfeld in Thüringen.

Vorſtand berichtet, daß der Warenumſatz der Geſellſchaft im
ſten Halbjahr 1922 um das 45fache gegenüber dem gleichen
traum des Vorjahres geſtiegen iſt. Die Geſellſchaft gehört
ute zu den größten und leiſtungsfähigſten graphiſchen Berufen
itteideutſchlands. Sie unterhält in Berlin, Leipzig, Hagen in
Ffalen und Frankfurt am Main eigene Filialbüros und be-
iftigt ein Perſonal von über 400 Perſonen. Da die Geſell
ift die 1920 und 1921 je 15 Proz. Dividende verteilte,
t Aufträgen auf längere Zeit zu freibleibenden Preiſen ver

iſt, hofft die Verwaltung, wenn nicht unvorhergeſehene
dwierigkeiten in der Materialbeſchaffung eintreten, ein
eigendes günſtiges Ergebnis erzielen zu können.

Anfang 1922 war die Firma mit einer Schweizer
tankenhhpothek belaſtet, dieſe Hypothek iſt aber nach
nen Uebereinkommen mit der Schweizer Bank von der Wiede-
nnſchen Druckerei A.G. bezahlt und vollſtändig ge
iſcht worden.
Sqwarzenberger Preßſpanfabrik Akt.Geſ. in Schwarzenberg.

Verwaltung teilt mit, daß das Unternehmen auf mehrere
bnate hinaus bis zur Grenze der Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt
und daß für das Ende Juni elaufene Geſchäftsjahr mit

e eußergewöhnlich hohen Dividende gerechnet werden

Handel und Verkehr
bik. Berliner Viehmarkt vom 9. Auguſt. Amtlicher Bericht.

frieb. 1538 Rinder, 1450 Kälber, 2614 Schafe, 5461 Schweine,
diegen, 296 Schweine aus dem Memelgebiet. Preiſe für einen
net Lebendgewicht. Ochſen 8200--8700, Bullen 3200-4100,
e 2200-4200, Kälber 3500 5600, Schafe 2500-4800,
weine 7200—-8200, Ziegen 2400-—2500 Mk. Der Handel ver
J m allen Gattungen glatt, ausgeſuchte Rinder, Kälber,
Nfe und ſchwere fette Schweine über höchſte Notiz bezahlt.
dht. Weitere Preisſteigerung am Fettmarkt vom 9. Auguſt.

eiter: Die Preiſe ſteigen ſprunghaft, da die Zu
en faſt gang aufhören und die Nachfrage infolge der Knapp

dringend iſt. Die heutige amtliche Notierung iſt per Pfund
Qualität 145 Mk., IIa- Qualität 130--185 Mk. Margaine:
Freie wurden weiter um 13 Mk. per Pfund erhöht und
en 90-101 Mk. per Pfund je nach Qualität.Zmalz: Der Konſum war beſſer, da die Kleinhändler-
Wakt inzwiſchen ihre Vorräte ausverkauft

Ware zu erhalten, die geforderten Preiſe bewilligt. Die Packer
ermäßigten ihre Forderungen auf 2924 Dollar für Pure Lard
Tierces, doch trat dieſes für den deutſchen Markt infolge neuer-
licher Erhöhung der Deviſen nicht in Erſcheinung. Die heutigen
Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam 114, Pure Lard in
Tierces 124, do. in Firkins 125, Berliner Bratenſchmalz 123 Mk.
Speck: Rege Nachfrage bei geringem Angebot.

Auslandszucker. Mitgeteilt von der Firma Schultze
Kühne. Magdeburg, 9. Auguſt, mittags 12 Uhr. Der Markt

in feſter Haltung. Die Auslandsforderungen ſind un
verändert. Weiße Javas, greifbar in Hamburg, notieren 23/3
das cwt., cif. Geſtern nachmittag wurde zu 3900 M. gehandelt.

Oele und Fette, Leim. Juli 1922. (Monatsbericht der
Firma Carl Heinr. Stöber, Hamburg 11.) Vom Oel-
markt: Bei ungenügendem Warenangebot war die Kaufluſt
im Laufe des Monats recht lebhaft. Die in der zweiten Juli-
hälfte einſetzende Deviſenhauſſe hatte eine wilde Erregung des
Marktes zur Folgè. Offerierte Partien fanden auch zu erhöhten
Preiſen ſchlank Abnehmer. Das ſprunghafte Anziehen der No-
tierungen übertraf alles bisher Dageweſene. Tägliche Erhöhungen
von 10 Prozent waren keine Seltenheit. Die Verkäufer zeigten
wenig Neigung, ihre Ware abzuſtoßen, da bei der heutigen un
ſicheren Lage von einem effektiven Nutzen kaum geredet werden
kann. Bei Neueindeckung von Waren ſtellt ſich der Einſtands-
preis eben durchweg höher, als der für die abgegebene Ware er-
zielte Verkaufspreis, was naturgemäß eine Schwächung der Gold-
werte bedeutet. Die weitere Entwicklung des Marktes hängt vom
Stande der Deviſen ab. Vom Leimmarkt: Angeſichts der
anhaltenden Steigerungen der Arbeitslöhne, Kohlen ſowie ſämt-
licher Rohmaterialienpreiſe erhöhten die Leimfabriken ihre
Forderungen abermals bedeutend. Weitere erhebliche Preis-
heraufſetzungen ſtehen auch für Monat Auguſt bevor. Waren
angebote erfolgten in genügendem Umfange, doch blieb gutes
Material geſucht. Da Leim für die deutſche Volkswirtſchaft von
außerordentlicher Bedeutung iſt, iſt es nicht unmöglich, daß viel
leicht ſchon in Kürze die Frage ſpruchreif wird, für den Bezug
aus ländiſcher Ware Zollerleichterungen zu ſchaffen, um
eine Verſorgung der Verbraucherkreiſe mit einwandfreier Quali-
tät ſicherzuſtellen. Nachſtehende Aufſtellung gibt ein Bild über
die Preisentwicklung der beiden letzten Monate. Zur Veranſchau-
lichung der während des letzten Jahres eingetretenen gewaltigen
Entwertung unſerer Mark ſind die am 1. Auguſt 1921 gültigen
Notierungen gleichfalls beigefügt:

1. Juli 1922 31. Juli 1922 1. Auguſt 1922
140, 13,75112, 13,50112, 13,50290, 22,75150, 15,50

Leinöl
Palmkernöl
Kokosölfettſäure
Terpentinöl, amerik. 166,

Rizinusöl 82,Lederleim 85 110, 17,75Knochenleim 67, 95, 14,Techniſche Chemikalien. (Monatsbericht der Firma Carl
Heinr. Stöber, Hamburg 11.) Juli 1922. Jnland:
Der Markentwertung entſprechend ſtiegen die Preiſe im
letzten Monat enorm. Auch machte ſich in verſchiedenen Artikeln,
wie Bleizucker, Kaliumbichromat, Kupfervitriol, Chromalaun uſw.
eine große Knappheit bemerkbar. Teilweiſe wurde auch
Ware zurückgehalten, wodurch der Eindruck großer Knappheit noch
verſtärkt wurde. Hierauf iſt es auch zurückzuführen, daß die
Forderungen oft ſtark von einander abwichen und dem Markt ein
unüberſichtliches Bild gaben. Die weitere Entwicklung iſt leider
unüberſehbar. Export: Durch den ſtarken Sturz unſerer
Währung wurde naturgemäß die Konkurrenzfähigkeit deutſcher
Erzeugniſſe auf dem Weltmarkte günſtig beeinflußt. Anderer-
ſeits geſtaltete ſich das Exportgeſchäft durch die faſt ſtündlichen
Preiserhöhungen äußerſt ſchwierig. Jm allgemeinen ſind die
Warenvorräte knapp, nur wenige Artikel, wie Chlorkalzium,
Chlormagneſium, Glauberſalz kriſt., Schwefelnatrium kriſt. ſind
in größeren Mengen lieferbar. Nachſtehende Notierungen bieten
einen Ueberblick über die gewaltige Markentwertung während des
letzten Monats; zur beſſeren Jlluſtrierung der geſamten Wirt
ſchaftslage ſind die Preiſe des Vorjahres beigefügt:

1. Juli 1922 31. Juli 1922 1. Auguſt 1921
Jnland Export Jnland Export Jnland Export
31,50 4 69, 5, 6,3033,75 51, 5,20 6,2014,50 ca. 2,5060 12, 10,-32,50 5, 6,Oxalſäure 41,50 14,50 17,50Zinkweiß 51,50 9,20 10,80Falliſſement an der Berliner Produktenbörſe. Die Firma

Julius Berliner hat ihre Zahlungen eingeſtellt.
Es handelt ſich dabei in der Hauptſache um Maisengagements,
auf welche infolge der enormen Steigerung der Deviſen und der
Maispreiſe gewaltige Differenzen liegen. Man ſpricht von Ver-
bind lichkeiten in Höhe von 20 bis 25 Millionen
Mark, doch ſteht darüber bis jetzt noch nichts feſt.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 9. d. M. Ebd.
Halle ſtellte 69069 10-TonnenWagen; ſtellte nicht: 519 10-To.
Wagen.

Aetzkali
Aetznatron
Kalilauge
Eſſigſäure
Pottaſche

Geldmarkt und Banken
Nürnberger Lebensverſicherungsbank, Nürnberg. Nach dem

Geſchäftsberichte des Jahres 1921 ſtiegen die Geſamtein-
nahmen der Bank von 43 610 004,42 Mk. auf 54 773 741,43
Mark, die Geſamtausgaben von 43 129 249,70 Mk. auf
54 177 863,02 Mk., ſo daß ein Ueberſchuß von 595 878,41 Mk.
(i. V. 480 754,72 Mk.) verblieb. Die Bilanz verzeichnet als
Paſſiva neben 3 Millionen Aktienkapital, von denen 20 Prozent
einbezahlt ſind, u. a. den geſetzlichen Reſervefonds in vorge
ſchriebener Höhe von 300 000 Mk., die Prämienreſerven mit
26 205 448,50 Mk., die Prämienüberträge mit 65 470 268,18 Mk.,
die Reſerve für ſchwebende Verſichervngsfälle mit 872 004,95
Mark, die Gewinnreſerven der mit Gewinnanteil Verſicherken
mit 910 018,68 Mk., ſonſtige Reſerven mit 735 776,47 Mk. Von
den Aktiven beläuft ſich der Grundbeſitz der Geſellſchaft auf
589 965,906 Mk., der Beſtand an Hypotheken, Kommunal und
Konſortial Darlehen auf 22 621 100, Mk,. Wertpapiere werden
mit 78387 866,10 Mk. ausgewieſen, Vorauszahlungen und Dar
lehen auf Verſicherungsſcheine betragen 1 069 846,38 Mk., Gut-
haben bei Bank und anderen Verſicherungsunternehmungen
5648 981,80 Mk., die geſtundeten Prämien 1 827 808,83 Mk. Der
durchſchnittliche Ertrag der Vermögensanlagen betrug 4,44 Proz.
Nach den im Geſellſchaftsvertrag vorgeſchriebenen uweiſungen
an die verſchiedenen Reſervefonds und nach n Tantiemen
ſollen 440 936,49 Mk. der Gewinnreſerve den erſicherten zu
ließen, die ſich infolgedeſſen einſchließlich der den Lebens und

a gutgeſchriebenen Dividenden auf1557 749,17 Mt. erhöht. Die Verſicherten erhatten wie im
Vorjahr 2,1 Dividende der Geſamtſumme der von ihnen
eingezahlten Jahresprämie. Als Dividende für die Aktio-
näre wird wie ſeit Jahren der höchſte nach dem Geſellſchafts
vertrag zuläſſige Satz von 10 Prozent des eingezahlten Kapitals
vorgeſchlagen.

Berliner Börſe. Die Tendenz der geſtrigen Börſe
wurde im weiteren ſchwächer. Es kam zu ſtarken ungen.
Die Lage wurde undurchſichtig, im allgemeinen ſcheinen aber die
Kurſe über dem vorgeſtrigen Schlußkurs geblieben zu ſein. Die
Börſe ſchloß ſtill und teilweiſe nachgebend. Dollar 768. Die

bat und. um Nachbörſe hatte weiter fallende Tendeng. Man ſprach von einem

Börſenausfall am Freitag. Der Dollar ſtieg gegen 2 45 Min.auf 798. Die Mark eröffnete in NewYork um 8 u E. Z.
mit 0,12 375 bis 0,125, Jm Nachmittagsverkehr ſtieg in Berlin
der Dollar bei überwiegenden Geldkurſen wieder auf 818. Die
heutige vormittägige Deviſenſteigerung ſtützte die
weitere Aufwärtsbewegung der Jnduſtrieaktien,
doch hielten ſich die Kurserhöhungen bei weniger lebhaftem Ge
ſchäft in engeren Grenzen als geſtern, zumal der Dollar bei
Beginn der Börſe eher Neigung zur Abſchwächung erkennen
ließ. Am Montanmarkte hauptſächlich Hohenlohe und Rheinſtahl
geſucht bei etwa 200- bis 300prozentiger Höherbewertung. Hoeſch
ſtellten ſich 400 höher, Harpener, Jlſe und Phönix je 100, Riebeck
200. Sonſt waren die Veſſerungen in Höhe von 20 bis 50 Proz.
Siemens Halske 40 Prozent ſchwächer. Banken wenig verändert.
Schiffahrtsaktien 10 bis 30 Prozent höher. Oeſterreichiſchunga-
riſche Werte gut erholt. Auch türkiſche behauptet. Valutapapiere
weſentlich höher. Deutſche Anleihen feſt.

Devisen-Vorkurse
10. 8. 22

Mittelkurse
32000Amsterdam- Rotterd.

Bulgarien
Brüssel-Antwerpen
Christiania
Kopenbagen
Stockholm
Italien
London
New-Vork
Paris
Schweiz 15800,

Vorkurse der Berliner Börse
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flandelssechrifttum
Die Getreideumlage für die Ernte 1022, bearbeitet von

Dr. H. M. Abendroth, Prokuriſt der Reichsgetreideſtelle,
Geſchäftsabteilung. 1922. Verlag von Franz Vahlen in Berlin
W 9, Linkſtraße 16. Preis 50 M. Die große politiſche und wirt-
ſchaftliche Bedeutung der Getreideumlage erfordert eine genaue
Kenntnis des Geſetzes für jede amtliche Stelle und jede Privat-
perſon, die ſich mit der öffentlichen Getreidewirtſchaft befaßt.
Der oft nicht ohne weiteres verſtändliche Text iſt in obigem Buche
mit klaren und ſachlichen Erläuterungen verſehen und alle
Streitfragen, die ſich aus dem Umlagegeſetz des Vorjahres er-
eben haben, ausführlich und mit umfangreichem Material be-
euchtet. Die außerordentlichen Schwierigkeiten bei der Durch-

führung des Geſetzes, welche nicht zuletzt in der kurz bemeſſenen
Zeit liegen, geben dieſem von einem führenden Sachkenner ge-
ſchriebenen Kommentar eine Bedeutung, die von Behörden, Er-
zeugern und Verbrauchern beſonders geſchätzt wird.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Ernſt
Meſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Teil und Nitteldeutſchland:
Hermann Huthz für Kommunalpolitik, Halle, Sport, Kunſt, Wiſſenſchaft
und Unterhaltung: Erich Sellheim. Für den Anzeigentell:

Paul Kerſten ſämtlich in Habe,



beipziger Straße 368.
Fernruf 1324.

Ab morgen, Freitag, d. II. August 1922:

Das grosse Doppelprogramm
Der größte und stärkste Sensationsfilm

Der Eisenhahnköniy
v Teile.

v Monsch und Mammon
Akte).

Aus dem Inhalt Die Ent führung im Auto Anuf-
regende Verſolgung mit dem Hotorrad WagehalsigerSsprung aus dem Auto Veraweiltelter Kampf Unter
den Axen des ERxpreß Gefaungen u. a.

Die Presse schreibt:
Es gibt für den Film kaum ein dankbareres Objekt als der

die Lande durchschneidende Eisenbahnzug. Von dessen hastendem,
ratterndem, nervösem Tempo steckt etwas in diesem PFilm, der
mit vorzüglichem Schmiß von Ilés inszeniert ist. Kein Augenblick
der Langeweile, Kein Moment der Atempause Bewegung,
Tewpo, Sensation.

Vorführung: 4.00 6.40 9.10 Uhr.

Was tat ich Dir
Drama in 5 Akten nach dem gleichnamigen Roman von I. Courthsa-

Mahler mit Olaf Storm, Colette Corder.
Vorführung: 5.20 8.00 Uhr.

Infolge der außergewöhnlichen Länge des Programms Beginn
der Abendvorstellung Punkt s Uhr.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

Jeder Hauswirt
wahrt ſeine Intereſſen am beſten, indem er das
Wohnrecht der Stadt Halle mit Reichsmietengeſetz
ftudiert, das vor kurzem von Dr. jur. Wolfgang
Hein, ord. Profeſſor an der Univerſität und Vor
ſitzender des Mietseinigungsamtes Halle, erſchien
Das Buch enthält die für das Wohnungs- und
Mietseinigungsamt geltenden Vorſchriften nach
dem Stande vom 1. April 1922 mit o o 0 0

Reichsmietengeſetz
EEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIGEBIIIIIIIII

Der Inhalt iſt leicht verſtändlich geſchrieben und
ſollte deshalb von keinem Hausbeſitzer ungeleſen
bleiben. Zu beziehen iſt das Buch durch jede
Buchhandlung und wird auf Wunſch auch durch
die Trägerinnen der Halleſchen Zeitung frei ins
Haus zum Preiſe von Mark 30. zugeſtellt.

Verlag Otto Thiele
Leipzigerſtraße 61/62 Fernruf 7801.

2 m 2

(khür.had Blankenburg

Bevorzugte Sommerfrisehe des Thüringer
Waldes. Modernes Frei- und Luftbad. Pracht-
volle Wälder. Herrliche Täler. Reunion, Kon-
zerte. Keine Kurtaxe, nur übliche Fremden-
steuer. Aufragen bitte Rüekporto beizulegen.

Die Badeverwaltung.,

r. Steinstr. 14, Eing Nittelstr
Beginn des nächsten Lursus

Anfang September.

Nittagstiseh von el.

Alte unmoderne
Herren Hüte

c

Wir melden dankbar und froh die Ge-burt unseres vierten Kindes, eines kräftigen r

Jungen. barl Müller,
Hafle a. S., don 10. August 1982.,

Frau
Poſtſtr. Z.
Fernruf 4612.

I. Sehnee Maehl.,eb. Sehaungeill.
girabes

Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaren

und Trikotagen.

Am Dienstag, den 8. August, abends 10 Uhr, versehied
nach kurzem Krankenlager mein lieber Mann unser treu-
sorgender Vater, Großvater, Bruder, Onkel und Sehwieger-
vater, der Rentn

Hfttor Abert Hreheiven

im 72. Lebongjahre.
Im Namen aher Hinterbüebenen

in tiefer Trauer

Luise Kircheison,.
findet statt am Freitag, den 11. August, naeh-

StadBee
hofes.mittags 8 Uhr von der Kapelle des alten

Bittertfeld, den 8. August 1922.

Erstaufführung:

Die Presse sehreibt:

gibt, verschwendoerisch zu zeigen. Sie tut das

die Regie von B. A. Dupont. Er sehüttelt die
technischen Einfälle nur so aus dem Aermel.

Vorführung: Wochentags 4.10 6.20
Sonntags 3.00 4.50 6.40 8.35

v z mnutu h JJ h h 3 3 u h e ed n

t e

2 Erstaufführungen!

Alte Promenade Ia.
Fernruf 5738.

Ah morgen, Freitag, d. II. August 1922:

Dorfen
in ihrem neuesten großen fünfaktigen Lustspiel

der großen Könnerin und läßt den mehr als zwei
spielern, unter denen die besten Komikernamen Berlins figurieren,
reichlich Gelegenheit, sich auszuspielen Am amüsantesten ist

Dazu ein Beiprogramm.
Begänn: Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

Man wittoerte mit Reeht Neues in diesem Film. Die Porten
hat Gelegenheit, alles, was es überhaupt an mimischem Ausdruck

mit der Sicherheit
Dutzend Mit-

szenischen u. bild-
Jeder Witz, ob im

Bild, ob im Titel, sizt Dieses Lustspiel ist eine Klasse für sich.
8.30 Uhr.
Uhr.

Nur für Erwachsene S

Betrüqge

Halle im Zeichen einer grossen Ueberraschung.
Der gewaltige Doppel- Spielplan der Kommenden Woche:

ist der Titel des ge-
waltigen Sitten-
sehauspiels der

Gegenwart
in 6 Akten.

Unter Mitwirkung von
bedeutend. Filmschau-
spielern wie Charles
Willy Kaiser. Wargarete Sehlegel, SVrod SelvaGoebel,

Rfta Olermont,
Joseſf Camner,Kurt Brenkendorf

II. Teil (Sehluß): Der Weg zum

In fesselnden und hochdramatischen Bildern zeigt uns
dieser Film das Schicksal der Gräfin Nancy an der Seite
des Hochstaplers Prinz Georg. Die Königin der Halb-
welt von San Remo, Mademoiselle und Maxium, spielen
in diesem Teil eine grobe Rolle. Der II. Teil ist voll-
ständig in sich abgeschlossen und auch für diejenigen,
welche den I. Teil nicht gesehen haben, verständlich.

Fiünlaß 3.30. Beginn 4.00 6.15 8.30,

kotlieteranten,Poststr. 9,10.
Sülber.,
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Halle und Amgebung
Halle, 10. Auguſt.

cohnverhandlungen mit den ſtädtiſchen
Arbeitern

Endgültige Regelung am 11. Auguſt.
Die Lohnverhandlungen für die ſtädtiſchen Arbeiter von

gelle fanden am S. ds. Mts. in Magdeburg ſtatt. Die Arbeit
Jchmerſeite forderte für die Arbeiter des allgemeinen Gemeinde

noch der

de leicht

Juni in
-Preiſe,
hat zwei
zur Ve

Gerichts
Staats
ſtalt in

die Tat
wenn es
r Bilder

meldet,

Goering

rbeitertarifs
eine Stundenzulage von 15 Mk. für Männer
eine Stundenzulage von 12 Mk. für Frauen

nd für die Arbeiter des ſtädtiſchen Gas und E.Werkes eine
deuzulage von 12 Mk.

Die Grundlage für die Lohnregelung der halleſchen Arbeiter
der Lohntarif der Gemeindearbeiter des Bezirks des Mit

eldeutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe und Gemeinden
v. Da am Tage zuvor die Verhandlungen über dieſen Tarif
geſcheitert waren und der Lohnſtreit vor dem tariflichen Zentral
zuſchuß zur Entſcheidung gebracht iſt, einigten ſich die Parteien
xhin, auch die Löhne für die ſtädtiſchen Arbeiter von Halle
zurch den Zentralausſchuß feſtſetzen zu laſſen. Die
Lerhandlungen vor dem Zentralausſchuß finden am 11. ds. Mts.
m 7. Auguſt 1922 traten der Mitteldeutſche Arbeitgeber-
erband der Kreiſe und Gemeinden e. V., Magdeburg und der
Lerband der Gemeinde und Staatsarbeiter im Magdeburger

uſe in Verhandlungen um die Gemeindearbeiterlöhne
Ritteldeutſchlands für den Monat ſt den wirtſchaftlichen
verhältniſſen anzupaſſen. Die Arbeitnehmer hatten eine Forde-
rung auf Erhöhung der Stundenlöhne um 10 Mk. eingereicht,
ſie ſe bei Beginn der Verhandlungen unter Begründung der fürdie Arbeiter ſich weiter ungünſtig entwickelten Wirtſchaftelige

auf 12 Mk. erhöhten.
Der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband war bereit, trotz der

wtannten, äußerſt ſchlechten Finanzlage der ihm angeſchloſſenen
Jerwaltungen die Gemeindearbeiterlöhne auf ein Niveau zu
tringen, das den heutigen Verhältniſſen entſpricht und bot eine
Spißenlohnerhöhung von 5,60 Mk. für die erſte Hälfte, von
ſo Mk. für die zweite Hälfte des Monats Auguſt, außerdem
eine Erhöhung der Kinderbeihilfe um 0,50 Mk. an. Die Arbeit-
rehmer, die ſich mit aller Schärfe einem weiteren Ausbau des
Soziallohnes widerſetzten, ermäßigten ihre Forderung ſchließlich
zuf 11 Mk., betonten aber, hiervon auf keinen Fall ablaſſen zu
önnen.ma r den Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband ſchon mit

gücſſicht auf die Lohnerhöhungen beim Reiche ſowie bei anderen
induſtrieellen (Metallarbeiter Magdeburg 6,80--7,00 Mk.) und
nmunalen Arbeitgeberverbänden keine Möglichkeit beſtand, die
ſem Verlangen der Arbeitnehmer auch nur annähernd nach-
zulommen, mußten die Verhandlungen abgebrochen
werden. Jm Einverſtändnis beider Parteien wurde das Mittel
deutſche KommunenEinigungsamt zur Entſcheidung angerufen,
welches ab 4 Uhr nachmittags tagte. Jm Laufe der ſich bis in
die ſpäten Abendſtunden hineinziehenden äußerſt ſchwierigen
Verhandlungen gingen die Arbeitnehmervertreter bis auf 10 Mk.
herab und ſtellten noch ein weiteres geringes Entgegenkommen
in Ausſicht, wenn ſich die Arbeitgeber zu einer weſentlichen Er
höhung der Löhne, und zwar bis an die Lohnhöhe der Metall
arbeiter, verſtehen und im übrigen von einer nennenswerten
Affferenzierung in den Orts und Lohnklaſſen abſehen würden.
Jach eingehender Prüfung des Vorſchlages glaubten die Arbeit

eter nicht auf den unverbindlichen Vorſchlag der
Irheitnehmer eingehen zu können, und zwar einmal mit Rück
ſiht auf die Lohnhöhe und dann mit Rückſicht auf die Staffelung.
die gegenüber den Tarifverträgen der Induſtrie in ſozialer Hinſicht rlaub, Krankenlohn, Bezahlung der in die Woche fallen

den Feiertage u. a. m.) für die Arbeitnehmer bedeutend gün
ſügeren kommunalen Tarife erheiſchen bei der heutigen traurigen
Finanzlage der Gemeinden und auch aus billiger Rückſicht auf
die übrigen Arbeitnehmer eine Wertung der ſozialen Leiſtungen
des Mantelvertrages mit mindeſtens 25 Prozent. Eine Anrech-

mung der ſozialen Leiſtungen iſt im r r
und bisher auch ſtets von den Arbeitnehmern aner t worden.
kine glatte Gleichſtellung der Gemeindearbeiter mit den Metall
cbeitern im Barlohn war daher nicht möglich. Ab 1. Auguſt 1922
beträgt der Spitzenlohn eines Handwerkers in der Magdeburger
Retallinduſtrie einſchließlich Wertigkeitszulage 38,650 Mk. Durch
das Angebot des Arbeitgeberverbandes r ein ſtädtiſcher
handwerker einſchließlich des Soziallohnes und der ſozialen Lei-
tungen des Mantelvertrages einen Spitzenlohn von 38,60 Mk.
erhalten. Von einer Staffelung der Löhne glaubten die Arbeit-
geber, mit Rückſicht auf die kleineren, leiſtungsſchwachen Verwal

und von einer ſolchen in den Lohnklaſſen mit Rückſicht
auf die Erhaltung und Förderung eines guten Stammes an ge-
lernten Arbeitern, nicht Abſtand nehmen zu können. Gleichwohl
waren die Arbeitgeber prinzipiell einer weiteren Erhöhung der
Khne im Intereſſe der Erhaltung des Wirtſchaftsfriedens in
Nitteldentſchland nicht abgeneigt, wenn von ſeiten der Arbeit-
nehmer hinſichtlich der Staffelung der Löhne Entgegenkommen
gezeigt wäre. Die Arbeitnehmer erklärten jedoch, von ihren For
derungen nicht abgehen zu können, und bei Nichterfüllung ihrer
Forderung zum letzten Mittel, dem Stkreik, greifen zu müſſen,
da ſie ſich von den Verhandlungen vor dem Zentralaus-
ſhuß für Arbeitertarifſachen, der ſich noch mit der Angelegen
heit befaſſen wird, kein für die Arbeitnehmer günſtiges Ergeb-
s verſprächen. Da es bei dem zwiſchen den beiden Parteien
beſtehenden Differenzen dem Einigungsamt trotz der Bemühung
des unparteiiſchen Vorſitzenden, Herrn Direktor Dr. Lüttgens,
micht möglich war, eine Einigung zu erzielen, oder einem
Sciedsſpruch zuſtande zu bringen, der Ausſicht auf Annahme
halte, wurden in ſpäter Stunde auch die Verhandlungen vor dem

Einigungsamt a Als letzte Jnſtanz iſt der Zentral-
ausſchuß für A fſachen, Berlin, der am Freitag, den
ll. Auguſt tagen wird, zur Entſcheidung angerufen. Hoffentlich
gekngt dieſem eine Einigung, damit ein Streik der Gemeinde-
beiter Mitteldeutſchlands (Sachſen, Anhalt, Braunſchweig,
Randgebiete Südhannover), den die Arbeiter im Falle der Nicht
ging ihrer Forderungen angekündigt haben, vermieden

Oer Verkehr in den billigen Eilzügen

den hre Klaſſen zurü Der Widerſinn der
ichen ung ja heute die meiſten Men

en vor allem die Geiſtesarbeiter- ie ü pt einea m tbnnen, zur Venuhung der billigſten Kiatjen

S i anägenden reiſe gemeſſ mehr ſo hoch wie
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Außer den großen ſtaatlichen Akademien oder „Geſellſchaften“
der Wiſſenſchaften denen von Berlin, Göttingen, Heidelberg,
Leipzig, München und Wien haben wir in deutſchen Landen
noch eine Akademie, die privater Initiative entſprungen iſt und
die bei allen amtlichen Vorrechten und allen ſtaatlichen Zu
ſchüſſen, deren ſie ſich ſeit langem erfreute, und unbeſchadet der
nun ſchon ſeit nahezu einem Vierteljahrtauſend geführten Be
zeichnung einer „kaiſerlichen“ Akademie im Grunde auch heute
noch eine private, nämlich von einem ſtaatlichen Aufſichtsrecht
freie Akademie iſt. Es iſt die Kaiſerlich Leopoldiniſch-
Caroliniſche deutſche Akademie der Naturfor-
ſcher“ die, Ende 1651 von Aerzten der freien Reichsſtadt
Schweinfurt gegründet, von Kaiſer Leopold I. (1658 bis 1705)
Beſtätigung, Namen und weitgehende Vorrechte verliehen erhielt,
während ſein zweiter Sohn, Kaiſer Karl VI. (1711 bis 1740),
ihr für die Herausgabe ihrer Schriften namhafte Geldunter
ſtützung bewilligte, und die nun nach dieſen kaiſerlichen Schutz
herren, ihrem „erſten Begründer“ Leopold I., ihrem „Erhalter“
Karl VI. und zugleich nach Karl VII. (1742 bis 1745), ihrem
„zweiten Begründer“, auch heute noch den Namen einer „Leo
poldiniſch-Caroliniſchen deutſchen Akademie“ führt.

Es ſind jetzt gerade 270 Jahre verfloſſen, ſeit dieſe Akademie der Naturforſcher ihre erſte Sitzung am Zangee 1652
abhielt, und auch ihr „amtliches Organ“, die „Leopoldina“, gedenkt
in einem ihrer neueſten Hefte mit einem kurzen geſchichtlichen
Rückblick „270 Jahre Akademie“ dieſer Tatſache. Da zugleich
kürzlich in der Perſon des Präſidenten ein Wechſel ſtattgefunden
hat und die Akademie wohl überhaupt an einem gewiſſen
Wendepunkt ihrer Geſchichte angelangt iſt, ſo dürfte es nicht un
angebracht ſein, einmal auf dieſe wiſſenſchaftliche Geſellſchaft, die
nach dem Ausſpruch eines ihrer früheren Präſidenten „an dem
Mittelpunkt ihrer Verwaltung weniger bekannt als jenſeit des
Ozeans“ zu ſein ſcheint, deren Geſchichte aber bereits mehrfach
in umfangreicheren Werken, insbeſondere durch Neigebaur (1860)
e gn Ule (1889), behandelt iſt, die Aufmerkſamkeit hin
zulenken.

Es iſt eine ſtattliche Fülle naturwiſſenſchaftlicher chung,die die Akademie in ihren „Ephemeriden“, in e und
den mehr als 100 Bänden der „Nova Acta“ zur Veröffent-
lichung gebracht hat, und groß iſt auch die Zahl der Namen, der
ewig berühmten und der heute vergeſſenen, die ſie an früheren
Mitgliedern aufzuweiſen hat. Alles, was im weiten Reiche der
Naturwiſſenſchaften in deutſchen Landen einſt Geltung und
Glanz hatte, findet ſich darunter. Dicht unter Dr. Samuel
Hahnemann, dem „Hofrath zu Anhalt-Cöthen, Begründer
der Homöopathie“, ſteht in Neigebaurs 100 Seiten langer Liſte
der „Walfiſch“ aller und insbeſondere aller naturwiſſenſchaft
lichen Gelehrſamkeit, „Dr. Friedr. Heinr. Alexander Freiherr
von Humboldt, königl. preuß. wirkl. Geh. Rath und Kam
merherr, Mitglied des Staatsraths“. Auch eine Dame, die
Fürſtin Katharina Romanowna v. Daſchkow, die Präſidentin
der Petersburger Akademie der Wiſſenſchaften, findet ſich unter
den Mitgliedern. „Urania Arctoa“, die Uranig des Nordens, ſo
heißt ſie mit dem akademiſchen Beinamen, den nach einer, erft
vor fünfzig Jahren (1872) abgeſchafften Sitte jedes Mitglied bei
der Ernennung erhielt. „Eratoſthenes“, ſo hieß z. B. der Freund
Leibnizens, der Gießener Profeſſor der Mathematik, ſpäter der
Theologie Johann Georg Liebknecht (1679 bis 1749), der Ur
großvater von Wilhelm (1826 bis 1900) und ſomit auch der Ur
ahn von Karl Liebknecht. Unter dem Beinamen „Arion“, freilich
erſt als Arion Nr. IV, finden wir den „Geheimen Rath des
Großherzogs von SachſenWeimarEiſenach“ Dr. Johann Wolf-
gang v. Goethe, während ſein im folgenden Jahre (1819)
aufgenommener Bruder in Apoll, Dr. Adalbert von Chamiſſo,
„Direktor der königl. Herbarien und Adjunkt beim königl. botan.
Garten in Berlin“, den Beinamen „Jaſon VIII.“ führt und da-
mit an jene erſten Zeiten der Akademie erinnert, da dieſe unter
Annahme eines bei den italieniſchen Akademien aufgekommenen
Brauches ſich ſelbſt und ihre Mitglieder im Bilde eines Mythus,
in unſerem Falle in dem der Argonautenſage, zu beſpiegeln
und zu benennen pflegte. Auch Goethes Jugendfreund Chriſtian
Ehrmann ((1749 bis 1827), „Medicinalrath und praktiſcher
Arzt zu Frankfurt a. M.“, der bekannte Satirier und Be
gründer des „Ordens verrückter Hofräte“, war in die Akademie

die „Akademie der Naturforſcher“ in halle

ſchon faſt dreißig Jahre vor dem Weimaraner aufgenom
men. Wohl nur einem Mitgliede der Akademie iſt es bei
dieſer Erteilung von „Beinamen“ beſchieden geweſen, als
„cognomen“ den eigenen Familiennamen zu erhalten: es iſt der
Münchner Zoologe und Phyſiologe v. Siebold (1804 bis 1885),
der in ehrenvoller und ſinniger Erinnerung an die zahlreichen
Gelehrten, die ſeine Familie den Naturwiſſenſchaften und der
Medizin bereits zugeführt hatte, den „Beinamen“ Siebold bekam.

Anſehnlich waren die Vorrechte, deren ſich die Akademie und
ihr Präſident in alter Zeit erfreuten. So hatte ihr die preußiſche
Regierung bis zum Jahre 1857 für ihr Gebiet ein Sonderrecht
eingeräumt, das die Akademie heute bei den ſtändig himmelauf-
wärts kletternden Poſtgebühren gewiß außerordentlich ſchätzen
würde, das der völligen Portofreiheit nämlich. Der Präſi
dent der Akademie ſodann gehörte nach einem übrigens nie auf
gehobenen Vorrechte dem Adelsſtande des Heiligen r
Reiches an und war den übrigen Pfalzgrafen des Reiches gleich
geſtellt und berechtigt, „im ganzen Römiſchen Reiche und in der
ganzen Welt öffentliche Notarien und die gewöhnlichen Richter
zu ernennen“; ebenſo war er befugt, Doktoren, Lizentiaten und
Magiſter in den drei weltlichen Fakultäten zu ernennen, „ſowie auch
Dichter zu krönen“. Von dem Adelsrecht und auch wohl von dem
der „Dichterkrönung“ ſcheinen die Präſidenten, wenigſtens in
ſpäterer Zeit, keinen Gebrauch gemacht zu haben, dagegen ſehr
wohl von dem der Doktorenernennung, in neuerer Zeit allerdings
(mit Rückſicht auf die deutſchen Univerſitäten) auch nur gegen
über Gelehrten des Auslandes. So wurde beiſpielsweiſe im
Jahre 1863 der Petersburger Botaniker v. Herder, ein Nach-
komme des Dichters, und im Jahre 1879 der Afrikareiſende
Stanley (1841--1904) zum Doktor der Philoſophie ernannt; ſeit
1886 iſt jedoch auch eine ſolche Ernennung nicht mehr vollzogen.Der Wert, den dieſe Akademie für unſer wiſſenſchaftliches

Leben beſitzt, liegt nicht bloß in ihren wiſſenſchaftlichen Ver
öffentlichungen, ſondern auch in ihrer Bibliothek, die ſie durch
we-hſelſeitigen Schriftenaustauſch, den ſie mit mehreren hundert
gelehrten ſellſchaften des Jn und Auslandes unterhält, be
ſtändig vermehrt. Insbeſondere der Wert der ſo nach Deutſch
land gelangenden ausländiſchen Schriften kann heute, bei unſerem
Valutaelend, das den deutſchen Bibliotheken den käuflichen Er
werb ausländiſcher Literatur immer mehr erſchwert oder nahezu
unmöglich macht, gar nicht ch genug veranſchlagt werden.
Uebrigens iſt dieſer Tauſchverkehr der Akademie mit dem Aus
lande gewiß noch weiterer Ausdehnung und Ausgeſtaltung fähig,
insbeſondere dann, wenn die Akademie ſelbſt durch Zuwendungen
in die Lage verſetzt und erhalten wird, eigene Veröffentlichungen
in anſehnlichem Maße herauszubringen.

Jn früheren Jahren wanderte die Akademie mit dem
jeweiligen Sitz ihres Präſidenten von Ort zu Ort, und ſo iſt
auch die Bibliothek im Laufe der Jahre von Nürnberg nach
Erfurt (1736), von dort nach Erlangen (1805), von hier wieder
nach Bonn (1820) und von da ſchließlich nach Dresden (1864) um
gezogen, bis ſie im Jahre 1879 nach Halle kam und dort nun
ein eigenes ſtattliches und dauerndes Heim erhielt, wie dies bei
ihrem beträchtlichen Bücherbeſtand heute über 100 000 Bände

nachgerade geboten war.
Daß dieſe Akademie unter der Ungunſt der Zeitverhältniſſe

ſchwer weit ſchwerer als eigentliche Staatsanſtalten zu
leiden hat, iſt leicht vorzuſtellen, und die einzelnen deutſchen Re
gierungen ſollten daher nach Kräften beſtrebt ſein, ſie in ihrem
Beſtehen und ihrem, wie dargelegt, für die deutſche Wiſſenſchaft
mittelbar und unmittelbar ſo förderlichen Wirken zu erhalten.

Wie ſchon erwähnt, trat kürzlich der bisherige Präſident, der
e der ganzen Reihe es iſt der ausgezeichnete halliſche
Mathematikprofeſſor Albert Wangerin geb. 1844) wegen
hohen Alters von ſeinem Amte zurück und wurde in Anerkennung
ſeiner Verdienſte zum erſten und einzigen Ehrenmitglied der
Akademie ernannt, ebenſo wie er auch die bisher goldene, heute
bronzene „CotheniusMedaille“ der Akademie verliehen erhjielt.
Zu ſeinem Nachfolger wurde ſein halliſcher Amts und Fach
genoſſe Geheimrat A. Gutz mer gewählt; möge es ihm und
ſeinem in ähnlichen Aufgaben bewährten Geſchick gelingen, die
„Argo“ durch alle Stürme und Klippen der gegenwärtigen Zeit
hindurchzufteuern, im Dienſte der Naturforſchung und damit
auch zum Wohle der Jnduſtrie und des deutſchen Wirtſchafts
lebens überhaupt! Glückauf, „Argo“!, einer ſchöneren Zukunft
entgegen! Dr. Wilhelm Ahrens Roſtock.

ſprucht, daß der für Reiſen bleibende Reſt verhältnismäßig weit
geringer iſt als in günſtigerer Zeit. Die Koſten der Bahnfahrten
erweiſen ſich ſo für viele als unerſchwinglich. Dieſe Geſichts-
punkte müſſen in der künftigen Tarifpolitik beachtet werden.
Eine Vermehrung der beſchleunigten Perſonenzüge wäre daher
ſehr zu begrüßen.

Bundestag der Beamtenvereine ehemaliger
Militärmuſiker Deutſchlands

Der vierte Sitzungstag des Bundestages der Be
amtenvereine ehemaliger Militärmuſiker Deutſchlands, der heute
morgen wiederum in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtattfand, be
ſchäftigte ſich beſonders mit dem inneren Ausbau der
Organiſation. Bei dem jungen, erſt drei Jahre alten
Bunde mit ſeiner verhältnismäßig geringen Mitgliederzahl von
7000 gibt es allerhand Arbeit zu leiſten. Es wurden Kom-
miſſionen eingeſetzt und beraten, für innere Organiſation, Wohl
ſahrt, Ausbau, Zeitungsweſen und Sterbebeihilfskaſſe.

x

Auch das zweite Konzert des Halleſchen Be
amtenorcheſters, das geſtern abend im Garten der „Saal
ſchloßbrauerei“ ſtattfand und den Charakter eines Streichkonzertes
irug, war überaus ſtark beſucht und geſtaltete fich zu einem vollen
Erfolge. Wieder fand ein gediegenes Programm eine gediegene
Ausführung. Wieder wurden Wagner, Liſzt, Tſchaikowsky ge

boten. Dann aber kamen an Stelle der Märſche des erſten Kon
zertes, eines Militärkonzertes, Straus, Puccini, Nicolai, Bizet
zum Wort. Alles in allem: das Halleſche Beamtenorcheſter hat
mit dieſen beiden Konzerten glänzend beſtanden, nicht nur vor
ſeinen Bundestagsgäften, ſondern auch vor dem halliſchen Publi
kum und der Kritik.

Ueberfallen und beraubt
der Nacht zum 10. Auguſt gegen 1,30 Uhr wurde auf dergrt? Promenade ein hieſiger Rollkutſcher be

ſinnungslos und mit r wart rKopfe aufgefunden. Vermutlich iſt er überfallen und be-
raubt worden, da ihm das Rollgeld in Höhe von 2500 Mk., das
er bei ſich trug, fehlte. Die Ermittlungen ſind aufgenommen.

x

Geſtern nachmittag erlitt in Seydlitzftraße eine ältereeinen Schlaganfall. e bei dem Sturz eine
arke Kopfverletzung zu, die Zuführung nach der
u machte.

Straße ein Radfahrer von um
nachmittags, wurde in der Mansfelder

Vert n

gefahren, wobei der Radfahrer erhebliche Ver-
letzungen erlitt, ſo daß er ſich in ärztliche Behandlung be
geben mußte. Nach Angabe von Augenzeugen ſoll dem Kraft
wagenführer die Schuld beizumeſſen ſein.

BezirksKonferenz. Am nächſten Sonntag
3 Uhr findet im Gemeinſchaftshauſe, Margaretenſtr. 6, eine
Bezirkskonferenz ſtatt, wo Gemeinſchaftsinſpektor Fleiſcher ein
leitend reden wird über das Thema: „Stellung und Ziel der
Gläubigen nach Philipper 3“. Am Abend 84 Uhr wird derſelbe
einen öffentlichen Evangeliſationsvortrag halten.

Die Ringkämpfe im Walhalla. Geſtern abend kämpften
zuerſt M. Steinke gegen Bilkau. Nach 15 Minuten ge
lang es letzterem, ſeinen ſehr gewandten Gegner auf beide
Schultern zu legen. Jm zweiten Kampf ſtand H. Steinke n
Gemmel und Macdonald, die er in einer Stunde beſiegen
mußte, um den ausgeſetzten Preis von tauſend Mark zu er
halten. Steinke ſiegte nach 35 Minuten über Gemmel, dann in
kürzerer Zeit über Macdonald. Eine Ueberraſchung brachte der
letzte Kampf von der Heydt gegen Barkowski, denn
von der Heydt gelang es bereits nach 2 Minuten ſeinen Geg-
ner zu legen. Heute abend wird der Entſcheidungskampf
zwiſchen von der Heydt und Randolfi ſtattfinden.

Vereins Nachrichten
Verein ehemal. 10. Huſaren, Sonnabend, den 132. d. M.

außerordentliche Generalverſammlung mit wichtiger Tagesord
nung im Vereinslokal.

Kriegerverein Alemannia. Freitag, 8 Uhr abends, Ver
ſammlung im Vereinslokal. Wichtige Tagesordnung.

Das Weffer am Freifag
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das geſtrige Tiefdruckgebiet hat ſeinen Weg in oſt

nordöſtlicher Richtung fortgeſetzt. Sein Zentrum liegt
heute über dem ſüdlichen Schweden. Jn Deutſchland
traten bei lebhaften ſüdweſtlichen Winden wieder ver-
breitete Regenfälle auf, die ſtellenweiſe von Gewittern
begleitet waren. Die Temperatur zeigt wenig Aende-
rung, dürfte jedoch unter der Einwirkung der nach Nord
weſten drehenden Winde ſinken.

Vorausſichtliche Witterung am 11. Anguſt:
Wechfolnde Bewölkung, kühler, nirgends nenennswerte

Niederſchläge.



Das „große Reinemachen“

O Gotha, 9. Augufſt.Soge e e en früheren Hofbeamten hatte am
„Erhardt“ auf dem Klavier geſpielt.

Ermordung Rathenaus das Lied von

t Aus dieſem Grundeer jetzt vom Gymnaſium verwieſfen. (Kaum
Kölleda, 9. Auguſt

Jn der Nacht zum Sonntag wurde hier der vergoldete
Adler, der den Poſtbrunnen ſeit Jahrzehnten ziert, gewaltſam
von dem Standort des Brunnens abgeſtoßen und in das

Gerbſtedt, 9. Auguſt.
Die Stadtverordneten änderten auf Antrag der Mehrheits

den Namen Kaiſerſtraße in chſtraße und
Bismarckſtraße in „Freiſtraße“ um.

l a eèrognnr e.hrecrhcſò

Magdevurg, 58. Augu (Miama-AusſtellunDie Mitteldeutſche Ausſtellung, Wraghebueg die am yr Juli d. L

ihre Pforten öffnete, nachdem pünktlich alle Vorarbeiten für die
innere Zuſammenſetzung der Ausſtellung beendet waren, erweiſt
ſich immermehr als ein wirklicher Erfolg. Jn 11 Rieſen
hallen, die eine Fläche von über 20 000 Quadratmeter bedecken,
und vielen Nebenbauten, gewinnt der Beſucher ein imponierendes
Bild deſſen, was die deutſche Stahl- und Eiſeninduſtrie, Energie-
wirtſchaft, Verkehrsweſen, Sozialfürſorge, Siedlung und Bau
weſen in den letzten Jahren geleiſtet haben, um dem deutſchen
Vaterlande zum Wiederaufbau der alten wirtſchaft
lichen Stellung zu verhelfen. Ungeheure Beſuchsziffern,
die von keiner ähnlichen Veranſtaltung, ſelbſt nicht der Vorkriegs
zeit, übertroffen werden, beweiſen die dankbare Aufnahme dieſer
Ausſtellung. Dazu trägt auch mit bei, daß ſie ſchon rein äußer-
lich durch ihre landſchaftlich reizvolle Lage mit gaſtlichen Raſt-
ſtätten, ſowie einem netten Vergnügungspark den Beſuch zur An
nehmlichkeit macht. Wem nur irgendwie die Möglichkeit gegeben
iſt, der ſollte einen Beſuch dieſer Ausſtellung nicht verſäumen.

Halberſtadt, 8. Auguſt. (Die Jagd auf die Denk-
mäler.) Jn der Nacht haben drei junge Männer den an der
Martinikirche aufgeſtellten „Eiſernen Wehrmann umge-
ſtürzt und ihn dadurch leicht beſchädigt. Den
Tätern, die durch den Domgang davonliefen, iſt man auf der
Spur. Das Standbild wurde von der Polizei fortgeſchafft.

Gernrode, 9. Auguſt. (Gernrode wird Badeortk.)
Der hier wohnende bekannte Wünſchelrutengänger Edler von
Graeve hat vor einiger Zeit auf ſeinem Grundſtück an der
Grenze e Gernrode und Suderode Mineralquellen
entdeckt, die durch Bohrungen erſchloſſen wurden. Die eine
Quelle enthält ein Bitterwaſſer, das nach der Analyſe dem
Hunyadi und dem Kiſſinger Rakoczi gleicht. Der zweite
Brunnen gibt ein der Wildunger Helenenquelle gleichwertiges
Waſſer. Dieſe Quelle wird vorläufig zur Speiſung eines
Teiches verwendet, der aus einem alten Gipsbruch geſchaffen
worden iſt und bei einer Größe von 60 mal 20 Metern ſchon
jetzt von Badeluſtigen fleißig benutzt wird. Die Verwertung der
beiden Quellen zu Trinkkuren wird in die Wege geleitet. Eine
demnächſt zu gründende Aktiengeſellſchaft will bereits
in dieſem Herbſt mit der Erbauung eines großen Logierhauſes
und eines Warmbades beginnen. Auf dem Gelände des Bades
hat Edler von Graeve auch mit der Wünſchelrute unterirdiſche
Hohlräume feſtgeſtellt, die vielleicht noch Ueberraſchungen
bringen. Es iſt ihm vor einiger Zeit auch gelungen, in Wieſen
bad bei Annaberg im Erzgebirge den Teplitzer Sprudel anzu
bohren, der dort 7 Meter hoch und mit einer um 9 Grad
größeren Wärme als in Teplitz zutage tritt.Jeßnitz 8. Auguſt. Ein Rieſen-Rindvieh.)
Der Viehhändler Tänzer erſtand von dem Landwirt Medewttz
in Salzfurth einen Bullen, der das ſeltene Gewicht von nicht
weniger als 25 Zentner hatte und rund 100000 Mark
koſtete. Das für den Leipziger Schlachthof beſtimmte Tier wurde
von der Firma Hoppe u. Co. während der Zeit der hier auf
tretenden Maul und Klauenſeuche als überſtändig erworben
Der Händler hat dabei einen Verluſt von 30 000 Mark gehabt.

Jeßnitz, 8. Auguſt. (Der böſe Nepomuk.) Nach
einer ausgedehnten Zecherei in dem hieſigen Genoſſenſchaftsgaſt
hofe „Kühler Morgen“ hatte ſich hier der Arbeiter Nepomur
Olſchewik im Wirtshausgarten erhängt; er wurde aber noch
eher von dem Geſchäftsführer des Lokals abgeſchnitten und wieder auf die Beine gebracht. Das ſchien ihm
auch nicht unangenehm, denn er ließ ſich zur Stärkung Kaffee
und Brot geben und gut ſchmecken. Aber undankbar war der
eben noch ſo lebensmüde Nepomuk auch, denn als der Geſchäfts
führer von ihm Bezahlung der Zeche und des Morgenimbiſſes
verlangte, ſchimpfte er in grober Weiſe los und be-
drohte den Geſchäftsführer, ſeinen Lebensretter,

obendrein mit Schlägen, bis man ihn dann mit einigem
Na ck wieder in das beinghe ſchon verlaſſene trübe Diesſeits

hinaus jagte. ßNaumburg, 8. Auguſt. (Einbruchsdiebſtahl.)
Am Sonntag früh wurde hier bei einem Fahrradhändler ein
Einbruch begangen. Die unerkannt entkommenen Täter ſchlugen
die Glastüre ein und bogen ein Schutzblech zurück. Sie ent
wendeten vier neue Fahrräder, und zwar zwei Gritzner
Halbrenner, ein Brennabor- ſowie ein Badenig-Tourenrad.
Für die Ermittlung der Diebe und Wiedererlangung der Räder
ſind 8000 Mark Belohnung arDittmannsdorf, 9. Auguſt. (Wahnſinnsetat.) Ein
verſuchsweiſe aus der Jrrenanſtalt entlaſſener Gutsverwalter
hat in einem neuen Wahnſinnsanfall erſt ſein zweijähriges

Ibſt erſ
tk. Weimar, 9. Auguſt. (Es wird geſpart!) Das

Thüringiſche Staatsminiſterium hat den Staatsbeamten zur

ſtrengſten Pflicht mttk Rückſicht auf die unbe
dingt notwendige Sparſamkeit Dienſtreiſen nur in Fällen
unumgänglicher Notwendigkeit zu unternehmen, ſie nach beſter
Möglichkeit auszunutzen und auf möglichſt kurze Dauer zu be
meſſen. Für Dienſtreiſen, die ohne die Genehmigung der
Vorgeſetzten vorgenommen ſind, darf in keinem Falle eine
Entſchädi zugebilligt werden. Auch die Zahl der an der

e r c 4 r argänglich notwendige Maß zu re s iſt unſta
Beamte, die nur mittelbar an der Erledigung des Dienſtgeſchäfte
beteiligt ſind, zu Dienſtreiſen zuzuziehen. Das Miniſterium
weiſt darauf hin, daß die Liquidierung einer höheren
Eiſenbahnwagenklaſſe als der wirklich benutzten,
ebenſo wie jede auf eine ungerechtfertigte Erhöhung der Tage
gelder abgzielende unrichtige Angabe ſich als ſtrafrechtlicher
Betrug darſtellt r daß artigen Mißbräuchen unnachſicht
lich nachgegangen werden wird.tk. Kiſenach 8. Aug. (Unfug mit Lebensmitteln.)
Ernſte Szenen gab es auf dem Wochenmarkte, als feſtgeſtellt
wurde, daß in die Müllgrube vor der Georgenſchule gegen
zwei Zentner grüne Bohnen geworfen worden waren, die ſich
nicht mehr zum menſchlichen Genuſſe eigneten. Wie die
Tagespoſt berichtet, war die Menge über dieſe Tat ſehr ent
rüſtet, weil die Bohnen dadurch vor dem Verderben hätten ge
ſchützt werden können, wenn ſie von dem betreffenden Gemüſe
händler zu einem billigeren Preiſe rechtzeitig verkauft
worden wären. Dieſe eigenartige Handlungsweiſe ift gerade in

der Heukigen Zeit der Lebensmtfterrnappyelt und gentſchieden zu verurteilen. Auch wurden von einer den
größere Mengen Pilze auf den Markt geſchüttet und teilweſſ
zertreten, offenbar aus dem Grunde, weil der t derte re
nicht gegahlt wurde. Gegen derartige Bräuche ſollte poliget
licherſeits ſcharf eingeſchritten werden.

Kleine Provinznachrichten
Schkeuditz. In der elterlichen Wohnung im Ba fehotl

erſchoß ſich der 16jähri Schmiedelehrling Paul FucheFrankenhauſen. Der lfahrige Schulknabe Willy
wurde von ſeinem Bruder gezüchtigt, weil er ihm zwei ar
geſtohlen hatte. Er kletterte darauf in das Bremferhäusthen
eines Güterwagens, wo ihn Bahnbeamte erhängt auff
Schierke. Unweit der Kahlen Klippe wurde die Leiche
zungen Mannes gefunden, der Selbſtmord begangen zu habe
ſcheint. Alle Anzeichen über die Perſon des Toten waren
fernt. Nach dem Befund der Leiche muß dieſe ungefähr ſ.
ſeit Mitte März dort liegen. Roßlau. Tödlich verunglüdt i
der 55 Jahre alte Geſchirrführer Hermann Els von hier. de
einem plötzlichen Ruck des Wagens nach vorn fiel er herunke
und geriet unter das Vorderrad. An den erlittenen Veriſt er bald danach geſtorben. Ammendorf. Bei u

von Bauarbeiten wurde der Arbeiter Friedrich Starke
niedergehendem Geſtein erſchlagen. Er hinterläßt eine win
und drei zum Teil noch unverſorgte Kinder.

Die halliſchen Augufſt-Rennen
Großer Sport in Ausſicht Gute Felder 96 Pferde

für beide Renntage.
Die Beteiligung der Ställe an beiden Renntagen iſt eine außerordentlich

ute geworden.Aus BerlinKarlshorſt treffen Freiaig 50 Pferde hier ein.
Von Leipzig, Magdeburg, Dresden werden für den heutigen Tag zirka50 Pferde erwlſfet, alſo eine Beteiligung, wie ſie bisher noch nicht in Halle

zu m geweſenFür die einzelnen Rennen kommen folgende Pferde in Frage:
Preis von Lauchſtädt. (2000 Meter.) 30 090 Mark.

urzelbaum, Katzenjammer, Meduſa, Gudrun, Sankt Martin, Jok Effendi,moniag, ehe Midham, Hagelfchlag, Argeſul, Freund Fritz,
Feuerbach, Civiliſt, Roſendorn 2.

Jmmergrün-Rennen. (1000 Meter.) 32 000 Mark.
Arietta, Cea, Czardas Gretel, Glycinie, Markgräfin, Jnterim, Leucht-feuer, Roſe, Revanche, n Cicero, Girameie, Laerte, Vale, Thusnelda 2,

Schnepfe, Dida, Soto, W Uiger, Floree, Tribulibot, Trutz.

„Der Jocken“,
die einzige Rennsportzeitung
im Halleschen Bezirk, erscheint,

am Freitag. Er unterrichtet
über

cie Rennen am
12. u. 13. Nuguſt.

(2800 Meter.) 30 000 Mark.
Purzelbaum, Katzenjammer,

ichwald, Alabaſter, Saloniki,

Mansfelder Hürden-Rennen.,
Gemsjäger, Lippold, Gordins, Jburg,

bogar, Pan Robert, Fuhrpark, Famos, Sinnig,
Landratte, Hexenmeiſter 2, Propulſor, Kokolores, Argeſul, General, Rabenlocke.

Preis von Altefeld. (1200 Meter.) 40 090 Mark.
c Auserwählte, Hörſelberg, Teifi, ringe Jugendliebe,

edt. Contrahent. Formoſa, Sennerin, Stichprobe, Mekka, Flittergold,
rſimonia, Landratte, Brandmeiſter, Paſſage, Lotlſe, Lenz, Berliner,

veni, Manichäer, Jſer, Alarid, Favorite, Fontalyca, Teufelsroſe.
Graefe-Jagdrennen (4609 Meter.) 38 000 Mark.

Tip, Royal Blue, Gero, Flandern, Charleys Couſin, Feuerbach, Roſen
dorn 2, Orianne, Frei, Orkus.

Preis von Anuhalt.
Flandern, Poet, Frei, Propulſor, Tip, Primadonna, Napi, Royal Blue,

Etzel, Gero, Patella, Maloxara, Kiek in die Welt, Lippold.
Kornblumen-gRennen. (1600 Meter.) 35 000 Mark.

Berliner, Fuhrpark, Diagebpa 2, Erbſchleicher, Hazoar, Andrian Werburg,
rbſtſturm, Debutant, Sinnig, Fliegerin, Mrs. Bunch, Oſtara, Flamingo,

leingeld, Wilita, Bregoſtan, Markomane, Auserwählte.
olgende Jockey s werden hier vertreten ſein:
anek, Jentſch, Bleuler, Blume, Raſtenberger, Olejnik, Tarras, Bismark,

Preißler, Thalecke, Corſler.
HKerreunreiter: H. v. Falkenhauſen, H. v. d. Bottlen-

berg, H. Schlutius, Rittmeiſter Krüger.

Rebe,

(3590 Meter.) 32 000 Mark.

v. Paolzer,

D 17. Jahn-Wetturnen in Freyburg a. d. Unſtrut. Mit Genehmigung
der D. T. findet am 13. Auguſt in Freyburg a. d. Unſtrut das 17. Jahn-
Wetturnen ſtatt. Am Sonnabend, den 12. Auguſt, abends
grüßungsabend im „Jahnhaus“, Sonntag früh 9ampf der Männer: I. 2. Weitſprung, 3. Steinſtoßenk

(15 Jlgr. 4. Speerwurf oder Schleuderba 100-Meter-Lauf; Drein er Frauen: 1. Hochſprung ohne Brett, 2. Kugelſtoßen (5 Klgr.),
3. 75-Meter-Lauf: Dreikampf der Aelteren (über 40 Jahre):

75 Meter-Lauf, Weitſprung, Kugelſtoßen. Verteidiger des 23727
Wanderpreiſes: Joſef Schäfer aus Eſſen-Kronenberg, des Wanderpreiſes
des Kreiſes Querfurt Oito Krauſchwitz, jetzt in Halle. Zum Jahn-
Wetturnen in Freyburg vereinigen ſich ſeit langem die beſten vo
tümlichen Turner der D. T. Währe zum
11. Auguſt 1901 78 Turner aus allen Teilen unſeres Vaterlandes ſich g7
meldet hatten, liegen diesmal etwa 250 Meldungen vor, darunterSchäferEſſen, Kobs Breslau. KahlLeipzig, MöbiusSaalfeld uſw. Die
Frauen turnten im Vorjahre erſtmalig mit, und in dieſem Jahre kämpfen
nun auch die Aelteren über 40 Jahre um den ſchlichten Eichenkranz.

Turnen findet auf dem ideal argrlegen n tuplat ſtatt, der jetzt ch
ſchönſten Schmuck den Denkſtein der Gefallenen T. trägt, die
verkündigung am JahnDenkmal, wodurch der Veranſtaltung eine beſ
Weihe verliehen wird.

Wacker- München gegen Wacker-Halle
Fußball-König Alfred Schaffer kommt!

WackerMünchen wird ſich am kommenden Sonntag den Haſtellen! Wenn man heute den Namen dieſes Meiſters c
nennt man mit natürlicher Selbſtverſtändlichkeit auch den Namen Alte
Schaffer.

Alfred Schaffer! Jm deutſchen Fußballſport und darüber hin
auf dem mitteleuropäiſchen Kontinent nennt man ihn den „Fußbalſ,
König“! Und das mit Recht; denn Schaffer iſt mehr als guter Fuſbalſpieler, er iſt Fußballkünſtler im wahrſten Sinne des Wortes.
hat eine Kunſt aus ſeinem Spiel gemacht, eine Kunſt der r moniſcher ewegung, der fabelhaften Körperbeherrſchung, ſo daß das ge des

verſtändigen an ihm eine Labung findet! Nur eine der F.
Sport, Frankfurt a. M., der von erſtklaſſigen Sportkrit bedient w
ſei hier zitiert: „Schaffer greift nur wenig ins r ein.greifen erledigt ſämtliche Peinlich genau legt er ſeinen
vor, damit dieſe gut zum Schuß kommen. enn er das er ſelbſt
ziſcht die Luft ſelbſt auf der Tribüne hörbar! Es würde zu weit

mehr derartiger begeiſterter Kritik anzuführen. Aber die Perſönlit
Schaffers an ſich ſei noch beleuchtet. Er iſt Ungar, r ſeine
Der weltberühmte ungariſche Meiſter M. T. r e ift heuteauf den Mann, der ihn im Jahre 1919 verlaſſen hat. s damals M. r
in Nürnberg ſpielte, ging Schaffer nicht mit zurück, ſondern blieb ben
1. F. C. Nach einigen Monaten ging Schaffer nach der Schweiz und
Ende 1920 in München. Er wurde Trainer der obigen Wackeraner. Aber
nach langer Zeit erhielt er vom D. F. B. Erlaubnis zu Wae Und d
jenem Zeitpunkt an rechnet der Werdegang des C. Wacker München
internationaler Berühmtheit. Schaffer ſpielt für Ungarns Landesfarben
vielmals repräſentativ, Für Deutſchland kommt er Ausländer für o
Ehren leider nicht in Frage.

Deutſche Schwimm-Meiſterſchaften
Am Sonnabend und Sonntag gehen auf der Bahn des Hammerieiche u

Georgenthal abermals die Deutſchen Schwimm-Mei ften vorDaß das Je ſeine Vorgänger in ſportlicher Hinſicht weit übertr e
dafür r ie in der Zwiſchenzeit erfolgte rapide Entwickl der
fähigkeit unſerer Schwimmer. Die e der Wettkämpfe iſt ſchon
und wieder die gewohnte beſte. Der Verteidiger der rkamp

Cſe

Jlber-
Oſtro

ks
1. Jahn-Turnen am

Das

Mundt, iſt inzwiſchen noch nachgemeldet worden. Deutſ r iſt
falls gut vertreten. Bruſt, Rücken- und Mehrka ollten
die Verteidiger Rademacher, Frölich bzw. Mundt n nehmen laſſen; eben
dürfte d ſeinen Titel über 400 Meter retten. Ob es ihm gelingt

ſich über die Kurze Strecke abermals in Front zu behaupten, iſt bei der a
Form von Eitner und r ganz ſicher. Auch dürfteVWVieſel ſchwer fallen, ſeinen Titel als Springmeiſter er Mundt, Luber

Lechnir Frſolgreih zu verteidigen. Jn der Seitemeiſterſchaft b Meiſe
Benecke in Cramer auf einen ebenbürtigen Gegner. Ueber die Lange Strch

hat Heinrich die beſten Ausſichten gegen Skamper, Fröndhoff und Ho J
Waſſerballſpiel ſollten die Waſſerfreunde Hannover nach dem Ausſ von

Hellas- Magdeburg ihren Erfolg vom Vorjahre wiederholen. Bei
ſehen wir über 100 Meter bel. wieder Frau mr im Springe

wieder Frl. Sönchen in Front. Dagegen iſt die S on in Bruſ mRückenlage bei dem Fehlen von Frl. Murray vollkommen offen,

Vorverkaufsſtellen zum Spiel von Wacker-Mün Um bei dem z
erwartenden ſtarken Andrang zum Spiel von Wacker chen gegen Wald

Halle dem Publikum entgegenzukommen, errichtete der H. F. C. 1900
e. V. für numerierte Sitz und Tribünenplätze Vorverkaufsſtellen in folgenda
Geſchäften: Zigarrengeſchäft Biewald, Deſſauer Straße 5 a;
Offenhauer, Große Ulrichſtraße, Ecke ZigarrengMagdeburger Straße, Ecke Marienſtraße Friſeurgeſchäft Waldemar Br
Harz, Ecke Thaliagaſſe; Wacker-H (Niemann), Deſſauer Straße 1;rant e Fach traße. d Sport m dePrüfung für da e Turn u port Abzeichen56 (Radfahren 20 000 Meter, Landſtraße) findet am
17. Auguſt d. J., abends 6 Uhr, durch die Prüfungskommiſſion des
Deutſcher Radfahrer, e. V., ſtatt. Die Bewerber wollen ihre Meldungen di
zum 15. d. M., ſchriftlich an den Vorſitzenden M. h
(Saale), Thielenſtraße 4, gelangen laſſen und ſich zur angegebenenDilometerſtein 5 der Strecke Halle Hohenthurm äuſinten Das Urkunde

im Endſpiel
heft iſt mitzubringen.

Das Heringsdorfer Tennisturnier brachte der Dame
meiſterſchaft Frau Neppach-Berlin einen leichten Sieg mit 6:0, 6:4
Janotte Troppau. Die Schlußrunde im Herren-Doppelſpiel vereinte
ſchroth Rodzianko und Kreuzer Otto. Letztere gewannen den So
7:5, worauf die Gegner ihnen das Feld räumten.

Vom GordonBennet-Wettfliegen der Freiballone liegen bis jeht
Landungsmeldungen vor, ſo daß nur noch ſechs ausſtehen. Der Wind iruh
alle 19 geſtarteten Ballons nach Nordoſten in der Richtung Oeſterreich-Ungermn
ab. Es ſtehen noch die Landungsmeldungen von zwei engltſchen, zwei
giſchen, einem amerikaniſchen und einem ſpaniſchen Ballon aus. Von
jeßt gelandeten Führern hat Biengaims mit dem franzöſiſchen
„Picardie“ die weiteſte Strecke zurückgelegt. Er landete unweit Noa
Kronſtadt in Ungarn und legte ca. 1500 Kilometer Luftlinie zurück.
1000 Kilometer Flugſtrecke haben der amerikaniſ Ballon „Army

und der belgiſche Ballon „Ville de Bruxelles“ (Labrouſe) zurückgelegt,
der Nähe von Budpaeſt herniedergingen. Die übrigen andeten
kommen für den Sieg nicht in Betracht. Der vorjährige Gewinner da
GordonBennet-Pokals, Armbruſter-Schweiz, landete mit ſeinem
„Helvetia“ in der Gegend von Wien.

Amtliche Bekanntmachungen

r nDie Verſteigerung der Pfänder mit denPfandnummern von 1 bis (Pfandſcheine in
blauem Druck) wird am 7. Frhtem her 1923 von
9 Uhr an im Leibbanſe, er Marienkirche 4,

und in den

Bekanntmachung.
Vom 15. Auguſt 1922 an tritt eine Erhöhung

der Fahrpreiſe auf ſämtlichen Ueberlandbahnlinien
ein. Die neuen Preiſe für Fahrſcheine, Gepäck-
ſcheine und h find an den Haupthalteſtellen

agen veröffentlicht.
e

Ueberlandbahnen-Aktiengeſellſchaft.
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art,
ſonſtige Gold und Fgeerge enſtände, ferner Betten(Leib und Bettwäſche, Suhwert neue und ge-

Kleidungsſtücke und verſchiedene andere
achen.

Halle, den 10. Auguſt 1922.
Das Leibamt der Stadt Halle.

uB von 8 Spiers
Mehbungfn bis 14. 8. Verloſung am 15. 8, 22.

Halle, den 10. Angrſt

it Wirkung vom 15. Auguſt d. Js. werden
die Beförderungspreiſe

im Güterverkehr erhöht.
Das alsbaldige

die vorübergehendeMelnbayn debit Aisleben

den 7. Auguſt 1

ſütterguts- Verpachtung
200 ha, 3 km von Thüringer Reſidenzſtadt, Schnell-
zg8ſtatien auf 6--8 Jahre. Nähern gegen Mk. 200. Schreibgebühren pp. durch

Rechisanwälte J. R. Grarnkow U. Jordan,
zu Halle a. S., zu beziehen.

11
in Stendal (Viehhalle am

nkrafttreten gründet CG. 60 Färſenſich auf
enderung des s 6 E.-V.-O.

Betriebéverwaltung. Zahlung genommen.

93. Zuchtvieh- Verſteigerung

des Verbandes für die Zucht des ſchwarz
bunten Tieflandrindes in der Prov. Sachſ.
Donnerstag den 31. Auguſt 1922,

br vormittagsSſtbahnhoß,

ea. 60 Bullen

Fataloge koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle
Halle a. S. Reilſtraße 78. Fernruf 4536.

Von Banken beſtätigte Schecks werden in

Candgastho
mit kleiner Landwirtſchaft in waldiger Gegend
ringens mit Inventar zu kaufen geſucht.

Rum gre, Wernigerode
Telefon 859.

Ein gut erhaltener

Geldſchrank
ſofort zu kaufen geſucht.

Armnmo Bocehlitze F

Steinweg 2. Tel. 215

und Kühe
(tragend).

Nähere Bedingungen Strickmascehimen.
auch verroſtete od. defekte, kauft gegen Höchſtpreis

Hermann Diedrich an. Strickwarenfabrik,
Dingelſtedt bei Halberſtadt.
Komme ſelbſt. Poſtkarte genügt.

n Landwirtschaſt
Garten, Acker, 5--10 Morgen, mit Wieſe in we
Gegend Thüringens, zu kanfen geſuchſ.

nm g e, Wernigerode
Telefon 859.
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